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8 Volksblatt“ erſcheint

mit Ausnahme der Sonn
tage u. Feiertage mit dem

r täglich. Unterhaltungsteil
owie den Beilagen „Den

Frauen“ und „Unſerer
ugend“. Un verlangt

e r Manuſkripten
n nt u e n. wenn reanon r.Das „Volksblatt“ iſt das

S

Publikationsorgan der ge
noſſenſchaftlich. u. gewerk-
chaftl. Organiſat. u. amtl.

an verſchied. Behörden,

(WTVB.)

ng über die Bedingungen, unter denen die fran
86 che Regierung von Deutſchland die Einſtellung des

derſtandes im Ruhrgebiet fordern will, ſowie über die von der
r ſiſchen Regierung für die Reglung des Reparationsproblems
n uge getr u

Nach einer Londoner Meldung dürften ungefänach übermittelt worden gen ma tavr ſoſgonde Kragen
Falls Deutſchland befriedigende Garantien geben ſollte, wür

den die Franzoſen dann beabſichtigen, die Beſetzung während de
ir Morgtoriumsperiode und möglicherweiſe 71 enſ-

rechtzuerhalten?
militäriſche Beſetzung

h

e

iß ann und in welcher Geſtalt würde diedie t einer „unſichtbaren Beſetzung“ annehmen
ließlich, ſollte nicht nur vom politiſchen, ſondern auch vom

wirtſchaftlichen und ſogar vom legalen Standpunkt der wirt-
e ſchaftlichen Beſetzung und der Pfänderpolitik größte Aufmerk

ſamkeit gewidmet werden, würde dann jene volle Freiheit
x ür die örtlichen Jnduſtrien und die deutſcheVerwaltung wiederhergeſtellt werden, ohne die die Macht

und der Wille die Produktion weiterhin behindern würden, da
mit Deutſchland fähig wird, Reparationen zu zahlen?

Würden die Reparativnen, ſei es in bar oder in
Sachleiſtungen, von gewiſſen Alliierten allein eingenommen werden ober von allen Alliierten mit Hilfe

der r u ſt im Zuſammenhang damit ſtänden einige feine, die Anslegundes Friedensvertrags berührende juriſtiſche Punkte vie
kaum ignoriert oder überſehen werden könnten.
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Das Weſentliche der engliſchen Politik liegt nach den uns heuterliegenden Londoner Meldungen in den Weiſe ſich et

uf den belgiſchen Standpunkt zu ſtellen, d. h. alſo zu Kom
im Lloyd George ſchen Sinne zu ſchreiten.

anz unzweideutig ſpricht der Daily Expreß“ die Meinung
der Londoner Geſchäftswelt aus, indem er ſchreibt, daß die fran

ſiſche Freundſchaft wichtiger ſei als der deutſche Markt, und daß
ie britiſche Regierung ſich in dieſem Sinn entſcheiden müſſe, ſo

bedauerlich die Wahl auch ſei. Die Gründe für dieſe Wahl
haben wir geſtern noch einmal an dieſer Stelle dargelegt. Wir
gehen nicht zu weit, wenn wir die Darlegung des „Daily Expreß“
als die allgemeine Auffaſſung des engliſchen Kabinetts anſehen.
Deutſchland wird ſich alſo dank der Paſſivität ſeiner Regierung

W
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Die englische Linie.
Do hi P i ris, 15. Juni.ier eingetroffene britiz n ngetroffene britiſche Memorandum ver

in kürzeſter Friſt einer gemeinſamen Aktion der neu zuſammen
geleimten Entente gegenüberſehen.

Entſchließung der [abour Party.
Warnung an die engliſche Reglernng.

London, 15. Juni. (WTVB.)
Die parlamentariſche Fraktion der Arbeiterpartei nahm

eine Reſolution an, die beſagt, daß das letzte deutſche An
gebot eine ſolide Grundlage für Reparationen darſtelle. Sie dringt
darauf, daß die Regierung vor Forderungen auf der Hut ſei, die
darauf hinauslanfen, daß einer der Beteiligten bedingungslos
kapitnlieren ſolle.
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Die Aktion der engliſchen Arbeiterpartei verdient unſeren Dank. M
Sie wird aber bei dem beſtehenden Kräfteverhältnis in England
leider wirkungslos verhallen, da das Kabinett Baldwin eine Re
gierung zum Schutze der Kapitalsintereſſen iſt und über genügend
Machtmittel verfügt, um im eigenen Lande ſeine Abſichten
durchguſetzen. Auch das muß um der Wahrheit willen geſagt
werden.

Der lIakoniſche Baldwin.
London, 15. Juni. (Unterhaus.)

Buxton richtete an Baldwin eine Anfrage, ob er wiſſe, daß
ein großer Teil der öffentlichen Meinung in England gegen jede
Erklärung der engliſchen Regierung ſein würde, die eine Billigung
der franzöſtſchbelgiſchen Ruhrbeſetzung bedeuten würde, ob irgend
eine derartige Erklärung beabſichtigt ſei, und wenn ja, ob
das Unterhaus eine Gekegenheit erhalten würde die Frage zu er
örtern, bevor eine ſobche Erklärung erfolge. Bald win ant
wortete, daß die Anſicht der Regierung bezüglich der fran
zöſiſch- belgiſchen Ruhrbeſetzung unverändertDleibe. Es ſei nicht begbſichtigt, irgendeine Erklärung in dem in
der Frage angedenteten Sinne zu geben.

Derartigs hinlänglich bekannte lakoniſche Erklärungen der eng
liſchen Regierung haben für die Beurteilung der Situation gar
keinen Wert. Die engliſche Regierung hat freie Hand nach allen
Seiten. Sie wird den Ausweg wählen, der den Geſchäftsintereſſen
des Landes entſpricht.

Auch ein Rechts2zuſtand.
Eine Entſcheidung für das haus Cumberland gegen den

braunſchweigiſchen Staat.

Braunſchweig, 14. Juni. (WTVB.)
Heute wurde in der Klageſache des Geſamthauſes Braun-
ſchweig-Lüneburg gegen den braunſchweigiſchen Staat die
Entſcheidung gefällt. Der braunſchweigiſche Staat wird ver
urteilt, zu Händen der Vermögensverwaltung des Geſamt-
hauſes in Wien ein Verzeichnis des Beſtandes der zum ehe
maligen herzoglichen Hofſtaat gehörigen Mobilien vorzulegen, ſowie
über den Verbleib aller ſeit dem 18. November 1918 auf Veran-
laſſung oder mit Wiſſen des Beklagten (Stadt Braunſchweig) ver
äußerten oder von Ort und Stelle entfernten Mobilien des Reſi-
dengzſchloſſes zu Braunſchweig, des ehemaligen herzoglichen Mar
ſtalls zu Braunſchweig und des Schloſſes zu Blankenburg a. H.
Auskunft zu erteilen. Bei Vermeidung einer Geldſtrafe bis
um geſetzlichen Höchſtbetrage für jeden Fall der Zuwiderhandlunghat der braunſchweigiſche Staat alle Maßnahmen zu unterlaſſen,

durch die Jnventarſtücke des Schloſſes Blankenburg aus dem Schloß
entfernt und einer anderen Benutzung zugeführt
werden. Die Sntſcheidung über bereits entfernte
Gegenſtände, auf Herausgabe des Jnventars dieſes Schloſſes
owie die Entſcheidung über die Koſten des Recht sſtreites
leiben vorbehalten. Das Urteil iſt vorläufig vollſtreckbar.
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Da der Juſtizg gewöhnlich alle hiſtoriſchen Geſichtspunkte ab-
gehen, ſie ſich auch gemeinhin nicht bemüht, dem Rechtsempfinden
des von den Potentaten ſchmählich betrogenen Volkes gerecht: zu
werden, ſo wird man ſich im braunſchweigiſchen wie im preußiſchen
Fall nicht wundern dürfen, wenn eine unzeitgemäße Juſtiz dafür
ſorgt, daß die dem Volke mit den Machtmitteln des Abſolutismus
geraubten Güter in die Hände der ſich mit der Gloriole des Mär-
tyrertums umgebenden ehemaligen Deſpoten zurückgeleitet werden.
Und das zu einer Zeit, wo man wegen angeblichem Mangel an
Mitteln, Tauſende von Kindern und Greiſen verhungern läßt. Ein

netter Rechtszuſtand!

Auf Koſten der Arbeiterſchaft.
Wieder eine nationaliſtiſche Collheit.

Offenburg, 16. Juni. (WTB.)
t wurde ein Schienenſtrang im Bahnbofwicht v Unbekannten geſprengt. Die Detonation

wurde bis hierher gehört. Der Bürgermeiſter von Wind-
wurde von den r verhaftet und nach einiger

W

it wieder auf freien ſetzt. Nach einem von der frangöſigeen Beſatzungsbehörde bekanntgegebenen Befehl erläßt der Kom

mandant des Brückenkopfes Kehl anläßlich dieſer Sprengung
folgende Sanktionen:

1. Die Bürgermeiſter der Gemeinden Windſchlag und Ebers
weiler werden verhaftet.

2. Die durch die Sprengung an der Bahn entſtandenen Schäden
werden auf Koſten der Gemeinde Windſchlag durch die
Bewohner dieſes Ortes ausgebeſſert.

3. Eine Geldſtrafe von 10 Millionen Mark wird der Ge-
meinde Windſchlag und eine ſolche von 5 Millionen der Gemeinde
Ebersweiler auferlegt.

4. Bis auf weiteres, mindeſtens aber bis zur Bezahlung der Geld-
ſtrafen und bis zur Wiedergutmachung des Schadens, darf kein
Eiſenbahner der Gemeinden Ebersweiler und Windſchlag von
7 Uhr abends bis 6 Uhr morgens ſeine Wohnung verlaſſen und
wird während dieſer Zeit der Verkehr aller Veförderungsmittel
(Fahrräder, Motorräder uſw.) auf der Strecke Appenweiher
Offenburg verboten.

Demiſſion des belgiſchen Rabinetts.
Eine Nachahmung Pofncareſcher Methoden.

BVrüſſel, 15. Juni. (WTB.)
Nachdem der Senat den Geſetzantrag de Brocqueville über

die Wiedervervlamung der Univerſität Gent abgelehnt
hat, beſchloß das Kabinett einſtimmig ſeine Demiſſion
einzureichen.

Der Grund des Demiſſionsgeſuches ſcheint uns genau ſo wie
im Poincareſchen Fall vor einigen Wochen etwas reichlich an den
Haaren herbeigezogen. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Herren belgi-
ſchen Miniſter lediglich von der Hammer ein Vertrauens
votum haben wollen, um angeſichts der bevorſtehenden franzöſiſ.h
belgiſchengliſchen Auseinanderſetzungen über die Reparations
frage mit größerer Autorität und Sicherheit ihre Ruhrpoliti?
machen zu können.

Der Reichsrat erklärte ſich mit dem Reichsknappf afts
geſetz und der neuen Beamtenbeſoldungs ordnungem Reichstagsbeſchluſſe einverſtanden. Zur Frage der
Laſtenverteilung erklärte ein Vertreter des Reichsfinanzminiſte-
riums, die Reichsregierung ſei bereit, den Gemeinden im beſetzten
und im Einbruchsgebiet die Mehrlaſten aus den neuen Verhand
lungen durch Zuſchüſſe aus beſonderen Fonds tragen zu helfen.
Angenommen wurde ferner die Erhöhung der Poſt, Telegramm
und Telephongebühren zum 1. Juli. Der Geſetzentwurf über wert
beſtändige Hypotheken wurde angenommen

ÄÜÄeennnnnn-Vormittag o Uhr Dollar 104150
Tendenz: Feſt.

Jadrg. 1923 2 Pr. 137

Haupt geſchäftsſtelle;
a 44. Fernruf 4606.

uchhandlg. u. Anzeigen-
annahme: Gr. Ulrichſtr.

Nr. 208 19
rfurt. Bezugspreis:

wöchentlich 1800 Mark,
monatlich 5200 Mark und
100 Mark bzw. wöchentlich
100 Mk. Zuſtellungsgeb.
Für Selbſtabhol. 5200 M.
i. Monat. Durch die Poſt
bez. mon. 5400 Mk. einſchl.
d. fäll. Nachz. Anzeigen
preis: Die I0geſp. Milli
meterzeile 300 Mk., als
Reklame i. Textteil 1500
Mark. Anz.Annahme bis
9 Uhr vorm. f. d. Ifde. Nr.

Internationale Reparations
anleihe oder

Von Parvnus.
Die Aufnahmefähigkeit des Geldmarktes für große Staats

anleihen iſt allerlei Schwankungen unterworfen kommt auf
den Beſchäftigungsgrad der Jnduſtrie an, auf die politiſche Welt
lage, nicht zum geringſten auf die Verzinſung und die gewährten
Sicherheiten. Die Börſe iſt den mannigfaltigſten Stimmungen
unterworfen. Es gibt Zeiten, wo feſte Anlagen geſucht werden,
und Zeiten, da die Spekulation alles andere verdräugt. Aus der
Praxis heraus, aus der Kenntnis des Börſenverkehrs und der
reren des Börſenpublikums muß da ein Urteil gefällt

Man iſt ſich allgemein einig darüber, daß der geſamte Betrag
e der re Reparationsſchuld auf einmal durch eine
nternationale Anleihe gegenwärtig nicht aufzubringen wäre, man

rechnet aber immerhin mit erheblichen Beträgen.
Der Bankierausſchuß, unter Beteiligung von Mr. Pierpont
organ, der im Mai 1922 die Frage zu prüfen hatte, erklärte

bekanntlich, daß unter gewiſſen Bedingungen große Summen auf
ubringen wären. Man rechnet ſeitdem damit, daß es, unter
ßorausſetzung der Regulierung der Reparationsfrage, der Stabi

liſierung der Mark und der Sanierung der deutſchen Finanzen,gelingen könnte, ſchon in den nächſten e nach und nach bis
20 Milliarden Goldmark als deutſche Reparations- Anleihe auf
zunehmen

Nun bekommen wir in der letzten Zeit von engliſcher wie auch
von franzöſiſcher Seite zu hören, man müſſe von dem Gedanken
einer internationalen ReparationsAnleihe abkommen. Mit ſeiner
gengen, international anerkannten Autorität tritt Prof. J

ehnes in die Schranken und erklärt, die geplante große Re
parations Anleihe ſei „eine Sinnloſigkeit, eine unmögliche und
verderbliche Schimäre“.

Worauf ſtütt Herr Prof. J. M. Keynes ſeine Behauptung?
Sein Hauptargument iſt, daß die Jabhreserſparniſſe der führen

den Jnduſtrielünder an mobilem Kapital nicht ausreichen um die
Summen, die für die Reparations- Anleihe in Vetracht kommen,
zu decken. Das iſt aber eine durchaus fehlerhafte l rWeſens der Stgatsanleihen. Dieſe werden keineswegs bloß aus
dem Jahresüberſchuß des Kapitals gedeckt, ſie werden vielmehr der
geſamten Zirkulation des Geldkapitals entnovmmen. Die geſamte
Summe der zirkulierenden Geldwerte: Banknoten, Staatsanleihen
und ſonſtige Börſenwerte dienen als Fonds, aus dem die neue
Anleihe ſchöpft. Nachdem ſie anerkannt worden und in den Ver
kehr getreten iſt, bildet ſie ſelbſt ein Zahlungsmittel. Ob die neue
Emiſſion in Börſenwerten oder in Banknoten bezahlt wird, ändext
nichts an der Sache: wird ſie in Börſenwerten gezahlt, dann iſt
das Verhältnis klar. wird ſie in Banknoten gezablt. ſo ſind dieſe
oft genug der Erlös derkaufter Börſenwerte. Die Hauptſache aber
iſt, daß, wie ſchon erwähnt, die neue Emiſſion ihrerſeits in den
Verkehr tritt und alſo um ihren Betrag die Zahlungsmittel ver
mehrt. Es handelt ſich im letzten Grund bei jeder Staatsanleihbe
um die Herausgabe von neuen Zahlungsmitteln, gerade ſo wiebei den Vanknoten, nur unter Verzinſung und mit beſonderen
Sicherheiten.

Herr Prof. J. M. Keynes wird ſelbſt im Verfolg ſeiner Unter
ſuchung zur Erkenntnis dieſer Zuſammenhänge geführt. Er ſagt
in ſeinem Artikel in der „Nation“: „Es bleibt aber jedoch noch ein
anderer Anleihetyp übrig, auf den keine meiner Anſtellungen zu
trifft, nämlich der, bei dem kein neues Geld nötig iſt. ſondern
lediglich eine Art von Schuldverſchreibungen an
Stelle einerandern tritt. Die Möglichkeit einer Trans-
aktion dieſer Art findet ihre Beſchränkung lediglich in der Bereit-
willigkeit des Jnhabers einer vorhandenen Schuldverſchreibumng.,
eine andere dafür anzunehmen.“ Da hätten wir ja die Löſung
Herr Prof. Keynes irrt ſich bloß, wenn er glaubt daß die eine
Schuldverſchreibung von der andern verdrängt wird. Wenn die
indiſche Anleihe mit engliſchen Konſols bezahlt wird, ſo kommen
deshalb die Konſols nicht aus dem Verkehr. Es kann alſo nicht
geſagt werden, daß die indiſche Anleihe an Stelle der Konſols
getreten ſei. Gs fand kein einfacher Erſatz ſtatt, ſondern eine Ver-
mehrung der Zahlungsmittel, des zirkulierenden Geldkapitals.
Ein Schuldſchein verſchwindet nur, wenn er eingelöſt wird. nicht.
wenn er als Zahlungsmittel gebraucht wird.Herr Prof. J. M. Keynes ſagt: „Transaktionen dieſer Art be
greife ich nicht unter der Bezeichnung internationale Anleihe.
Es kommt aber weniger auf die ſpitzfindige Definition eines Ge
lehrten an, als auf die Tatſachen des Geſchäftélebens Wie es
auch Prof. J. M. Kepnes bezeichnen man, die Taiſache bleibt be
ſtehen, daß alle 47zßen Anleihen der Neuzeit, ſeitdem ſich ein
ſtarkes mobiles Kapital angeſammelt hat, zu einem weſentlichen
Teil durch alte Anleihen gedeckt werden, und daß die neuen An-
leihen ihrerſeits als Zahlung für alte und neue Anleihen dienen.
Die Emiſſion einer Staatsanleihe iſt eine Frage des Vertrauens
bzw. der Garantien. Jſt dieſe Bedingung gelöſt, dann macht ſich
die Anleihe, nachdem das Proviſorium der Einführung ither
ſtanden iſt, ſelbſt vezahlt, indem ſie als Zahlungsmittel dient. „Die
großen Geldſummen der Staatsanleihen ſind von den Vanliers
nicht herbeigeholt, ſondern nur in Fluß gebracht worden. Wenn
aber ſämtliche Obligationen zurückgelegt worden wären, dan
würde das eintreten, was J. M. Keynes vorausſetzt: daß neue An
leihen nur durch neue Erſparniſſe ermöglicht werden könnten.
Darum würde ohne den Börſenverkehr der Kredit der Staaten zu
einer unbedeutenden Größe zuſammenſchrumwfen.

Der moderne große Kredit iſt weniger auf die alten Erſparniſſe
als guf die neuen Werte aufgebaut, die erſt geſchaffen werden
ſollen. So wurden die Eiſenbahnen gebaut, ſo bezahlte der Stagt
ſeine Armee und Flottenrüſtungen, ſo werden Kriege geführt.
Jede Staatsanleihe iſt eine Diskontierung eines Kapitals, das
erſt im Laufe der Jahre ſich anſammeln ſoll. Das Schwergewicht
liegt in der Verzinfung. Die Verzinſung ergibt ſich aus den nen
u ſchaffenden Werten oder aus den einzugiehenden Steuern. Dasz nicht Grenzen der Aufnahmefähigkeit des Kapitalmarktes,



8 p n 4wohl e ren een e ch die Kriegsſchulden als Schwindel.
kommt es denn auch bei der internationalen Repa-

rations- Anleihe in erſter Linie auf die Verzinſung
und die Garantien an. Eine objektive Unmöglich-

keit, das Geld aufzubringen, wie ſie Prof. J. M. Keynes kon
ricgt et es nicht. Das Kapital wird ſich ſchon finden, wenn

Wille da ſein wird, es herausz n. Der Wille hängt
ſeinerſeits von dem Geſchäftsintereſſe, der Geſchäftseinſicht und
dem Vertrauen zu einer Sanierung Deutſchlands ab.

Darum hat Deutſchland, ſolange die Reparations Anleihe nicht
iſt, keinen Kredit. Darum iſt jede wirtſchaftliche Be

drückung oder politiſche W Deutſchlands ein Hindernis
der internationalen Reparations-Anleihe. Darum tzt kein
Proviſorium mehr und iſt eine definitive Löſung no ig.

Aber das iſt ja die Vorausſetzung des ganzen Vorſchlags der
internationalen ReparationsAnleihe, daß dieſe Mißſtände au
hören. Es muß endlich eine Einigung eintreten und der Wille

ſich durchbrechen, die wirtſchaftliche Entwicklung aller Länder,
inkluſive Deutſchland, fördern. Einigung ſer egen
ſeitiges Einvernehmen. Die Verpflichtungen, die Deutſchland auf
erlegt werden, müſſen von ihm freiwillig übernommen werden.
Jeder ang bedeutet Unſicherheit. Und wenn die Unſicherheit
weiter fortbeſteht, bekommen weder Deutſchland noch die andern
Staaten Kredit, weder international, noch im Jn

Die Hauptſache iſt für Deutſchland. daß die Reparations
nen entſprechend ſeiner Leiſtungsfähigkeit elegt werden.

tritt dem
gege

ie Frage der internationalen Reparations Anlei
in den Hintergrund.

b Verzinſung einer internationalen ReparationsAnleihe oder
einfacher Kriegstribut, auf alle Fälle muß Deutſchland eine be
ſtimmte Jahresza zug aufbringen. Und wie der Be
irag der Reparations-Anleihe, ſo müßte auch die Geſamtſumme
des Kriegstributs von vornherein feſtgelegt werden. Jn beiden
Fällen ferner muß eine Amortiſationsquote und in
beiden Fällen Deutſchland das Recht zuerkannt werden, die Schuld
zu konvberkieren, d. h. ſich freizukaufen durch Auszahlung ihres
nominellen Betrags. Anders kann der Kredit Deutſchlands nicht
wiederhergeſtellt und die Mark nicht ſtabiliſfiert werden. Anders
kann folglich Deutſchland nicht zahlen.

Prof. J. M. Keynes iſt ſogar der Meinung, daß auch für die
Gläubigerſtaaten die Aufnahme einer internationalen Repara-
tions Anleihe überflüſſig ſei, die Jahreszahlungen en. Er
verſucht insbeſondere Frankreich zu en, daß es die
großen Geldſummen gar nicht brauche. e glaube nicht, daß die
frangöſiſche Regierung ſich nach ſeinem Rezept richten wird. Sie
hat ſo große Riüſtungspläne, unternimmt ſoviel in der ganzen
Welt, daß ſie jede Summe braucht, die ſie nur kriegen kann. Sie
wird deshalb, wenn es nicht zu einer internationalen Anleihe
kommt, ſicher ſofort alles aufbieten, um die ihr zufallenden deut
ſchen Jahreszahlungen zu kapitaliſieren. Sie wird alſo, unter
Verpfändung des deutſchen Tributs, ſelbſt eine internationale An
leihe aufzunehmen ſuchen. Wie Frankreich werden auch Italien
und die kleineren Staaten handeln. Da die Kreditverhältniſſe
dieſer Länder verſchieden ſind, ſo werden auch die
unter denen ſie ihre Reparations- Anleihen abſchließen werden,
derſchieden ſein, ſie werden aber auf alle e aus allgemeinen
Gründen und wegen der gegenſeitigen Kurstreiberei weniger
rig ſein, als wenn man gemeinfam eine internationale An
eihe aufgenommen hätte.
Die finanziellen Sicherheiten, die Deutſchland für

die Reparations- Anleihe zu bieten vermag, ſind überwältigend.
Die Eiſenbahnen allein weiſen ein Anlagekapital von über
20 Milliarden Goldmark auf. Der Wert des zu verpfändenden
Grundbeſitzes beträgt über 100 Milliarden Goldmark. Dazu noch
Poſt und Telegraphie. Telephoneinrichtungen, Bergwerke, Wäl-
der. Da für die Jahreszahlungen beſtimmte Staatseinnahmen
mit Beſchlag belegt werden und außerdem das geſamte oben
ſkizzierte Vermögen haftet, ſo find auch dieſe geſichert. Als Haupt

erniſſe v zwei Momente aufzufaſſen: die politiſche
er eit und der Spekulationsgeiſt der

örſe.Die Börſe hat niemals ſo waghalſige Spekulationen gehabt wie
egenwärtig. Und niemals war die Spekulation ſo allgemein ver-ſreitet wie gegemtwärtig. Man ſucht nicht mehr eine ſichere Rente,

man j vielmehr nach den ſchnellen Gewinnen, wenn auch bei
hohem Riſiko. Jn dieſen Zeiten hat die Reparations Anleihe ge
rade deshalb weniger Chancen weil ſie vielleicht das ſicherſte
Wertpapier der Welt ſein dürfte.

Allein mit der Wiederherſtellung der politiſchen Sicherheit der
Welt, der Sicherung ſtabiler Valutenverhältniſſe und der Wieder-
aufnahme einer geregelten induſtriellen Tätigkeit müſſen ſich auch
die Verhältniſſe auf der Börſe ändern. Die exorbitanten Kurs-
ſchwankungen werden aufhören und das Jntereſſe des Börſen
publikums wird ſich den ſicheren Anlagen zuwenden. Wann wird
das kommen? Die Regelung der Reparationsfrage iſt die wich-
tigſte Vorbedingung dazu. Die Verhältniſſe ſind reif. Alles ſehnt
ſich nach Stabilität und Fortſchritt. Die Einigung Europas in
der Reparationsfrage wird befreiend wirken und einen unmittel-
baren ſtarken Sinfluß auf die Börſe ausüben. Das erhöht die
Chancen der internationalen Reparations Anleihe. die in dem
Maße ſteigen werden, als das Vertrauen der Oeffentlichkeit zu der
Zukunft der Weltinduſtrie ſich feſtigen wird.

Der neue polniſche Geſandte in Berlin. Der Präſident der
polniſchen Delegation bei den deutſchpolniſchen Verhandlungen,

e

Fuchs und Konſorten.Prozeß
Die daperiſche Regierung kannte e Hocheerratsdeſtredangen
on ſeit Jahren. a Stilſchweigende Dalaung oder Unter

jtühung er

Mänchen, 15. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Das heutige Verhand is war politiſch von außer-

ordentli ntereſſe, vor allem weil es klare Anhaltsnkte ſtaats politiſche Umtriebe gab, die mit der Regierung
r in engſtem Zuſammenhang ſtehen.
us dem bisherigen Ergebnis des Prozeſſes wiſſen wir, daß

Fuchs e Herbſt 1920 in nahe und vertragliche Beziehungen
W aligen Polizeipräſidenten Poehner, einer Hanptſtütze

KahrRegiments, getreten war. Durch eine heute erfolgte
Ausſage des Fuchs wurde dieſe Kenntnis dahin ergängt, daß
Poehner den Fuchs auch genau informierte über die politiſchen
Strömungen in der Reichswehr, und zwar dahingehend, daß inner
halb der Reichswehr, vor allem der èn Bayern ſtehenden For-
mationen, im weſentlichen ein aktiviſtiſcher Geiſt herrſche. Durch
das nun heute erfolgte Auftreten des Zeugen Oberamtmann
Frick, der bekanntlich unter ner die Leitung derpolitiſchen Polizei in ünchen ausſchließli nach
rechtsradikalen Geſichtspunkten handhabte, erfährt man
nun etwas Näheres über die

Jntimität der Beziehungen Poehner Fuchs.
re mußte beſtätigen, daß Fuchs im Herbſt 1920 ſehr oft zu
zoehner und zu ihm gekommen ſei, wo in vielen Ausſprachen

immer wieder die gemeinſame Abſicht dieſer drei Herren feſtgeſtellt
wurde: „Ab gegen das jüdiſche und ſozialiſtiſ rlin.“
e nicht bei dieſer theoretiſchen Anſicht blieb,
ſondern daß man praktiſch nach Mitteln und Wegen ſuchte
um Kampf gegen Berlin. beweiſt eine gemeinſame Reiſe dieſerFerren in jener Zeit nach Wien zum dortigen reaktionären Polizei

präſidenten Schober, um Richtlinien und ein gemeinſames
Programm zur Bekämpfung des Bolſchewismus auf uſtellen. Wer
die rn der bayeriſchen Staatskunſt kennt, findet es ganz
ſelbſtverſtändlich, daß Oberamtmann Frick kurz vor ſeiner Ver-
nehmung von ſeiner Behörde beſonders auf ſeinen Dienſteid
aufmerkſam gemacht wurde, wie er ſelbſt angab. Er weigerte
ſich deshalb auch, über alle dieſe Dinge, mit denen er offenbar ſehr
vertraut iſt, näheren Aufſchluß zu geben. Ein weitere Feſtſtellung
auf des Progeßergebniſſes!

Die beſondere Vorliebe, die das
offizielle Frankreich für Bayern

unter der Regierung Kahr gefaßt hat, iſt durch eine Reihe von Tat-
ſachen feſtgeſtellt. Nun hört man plötzlich, daß Fuchs ſchon ſeit

längerer Zeit mit Pittinger und dem GrafenSoden franzöſiſche n vflegte und volitiſche Bin
nach Paris unterhielt, und daß er dort mit offiziellen Per

ſönlichkeiten die ihm beſonders vertrauten An- und Abſichten des
ehemaligen Kronprinzen R 7 eingehend erörterte. Wir er
innern hier an die eigene Charckteriſierung von r Pariſer
Reiſe: Miſſion von Souverän zu ouverän“.Betrachtet man in dieſem Zuſammenhang eine Rede des Präſiden-
ten des Baheriſchen Ordnungsblocks, die dieſer in einer vertrau-
lichen Ausſchußſitzung im November 1931 gehalten hat, in der es
hieß: „Tatſächlich ſind ſeit geraumer Zeit inoffizielle Verhand
lungen mit franzöſiſchen Vertretern im Gange und gleichzeitig be
ſpricht man ſich mit Tirol und Salzburg, um durch einen Anſchluß
dieſer Länder in Bayern einen ſowohl militäriſchen wie wirtſchaft
lichen Machtzuwachs zu erzielen. Hand in Hand damit gehen die
Strö en, die Monarchie in Bayern wiedereinzuführen.“

Betrachtet man alſo dieſe Dinge in dem notwendig einheitlichen
Rahmen, in den ſie allein ſchon der Zeit wegen gehören, ſo liegt
für jeden der politiſche Zuſammenhang offen zutage.

Der Zeuge Mayr ſprach dieſer Tage mit ſeinem politiſchen
Empfinden von dem Herrn Richert als einem
der ſchon im Jahre 1921 im Blutkreislauf Bayern vorhanden war.
Dieſer Krankheitserreger als ſolcher war aber auch ſchon damals
den oberſten bayeriſchen Behörden bekannt; denn unter Eid
ſagte heute derſelbe Zeuge Mayr: „Mir waren ſchon im No-vember 1921 innerpolitiſche Abſichten bekannt, die auf Aktionen

oder Bereitſchaft zu Aktionen ſchließen ließen, und ohne daß ich
ſubſtantiierte Unterlagen dafür gewinnen konnte, waren mir dabei
außenpolitiſche Zuſammenhänge oder mindeſtens Erwägungen ge
geben. be damals nach Rückſprache und im Einverſtändnis
mit dem damaligen und jetzigen Staatskommiſſar Gareis in
Nürnberg-Fürth private Bekannte von mir bayeriſche Staats
angehörige), die ſich in Reichsſtellungen befi aufmerkſam
gemacht und weiß, daß daraufhin maßgebende

Reichs- und Landesſtellen vrientiert

worden ſind. Der ſchon einmal in der Verhandlung geſtreifte
Brief an Miniſter Schweyer gibt hierzu die weitere Erläuterung.
Die Namen Fuchs, Machhaus und Richert hiermit auch nur in
loſeſten Zuſammenhang zu bringen, hatte ich damals keinen Anlaß,
W es aber jetzt nach dem derzeitigen Stand meiner Kenntniſſe,
insbeſondere nachdem ich von dem Verſuch des Fuchs 1921, den

Olszowſki, wurde zum Geſandten in BVeclin ernannt.

Schiffbruch.
14 Roman von Margarete Schnitzker.

(Nachdruck verboten.)

Sie ſchätzte es im Grunde auch nicht, daß der Neffe ſo oft
Theaterkarten ſchickie. Julchen wurde dadurch nur noch zerfahrener,
und manchmal kam es Mama Kahn vor, als wenn ihre Aelteſte im
Segriff war, ſich in den langmähnigen Bengel zu verlieben. Nun,
ſener Verlag erlbtiglen ſich. Julgen hatte ſich längſt in d

re Vorſätze erübrigten in denintereſſanten Vetter verliebt. un Geſine ſich heute abend
neben ſie ſetzte, brannten ihre Augen wie ein paar Jlluminations-
kerzen bei patriotiſchen Feſtlichkeiten, ſo funkelnd in zitternder

reude. Denn Raoul, ihr Vetter Raoul, ſollte den Romeo
pielen, und ſie ſelbſt fühlte ſich als Julia.
Als ſich Geſine, bevor es dunkel wurde, noch ein wenig im

Theater umſah, ſtockte ihr plötzlich der Herzſchlag. Jn der kleinen
Orcheſterloge rechts ein paar Schritte von ihr, ſaß Jürgenſen.
Allein. Er war alſo wieder im Hafen. Geſinens Hände, die das
Programm hielten, fingen an zu flattern und eine brennende
Röte flammte ihr über Hals und Geſicht. Ein Glück, da Jrcrn

undinſo ſich beſchäftigt war, daß ſie gar nicht auf die
tete.

ſie wohl auch geſehen hatte? Ob er ſie erkannte und
ob er ſie wohl grüßen würde? Frau Fürgenſen ſchien diesmalnicht mitgefahren zu ſein, ſonſt ſäße e Wo neben ihm.

eſine wagte kaum den Blick zur Bühne zu erheben. aus Furcht,
daß ihre Augen dann zu dem Kapitän abirren würden. Sie fand
ſich nicht mit ſich ſelbſt zurecht. Was hatte ſie denn nur? Er war
doch ein verheirateter Mann, ſie hätte ſich was ſchämen müſſen.
daß ſie den Gedanken an ihn all die Wochen hindurch gar nicht

orden war. Und konnte doch nichts dafür. Bei Gott im
Himmel nichti eFin pa war der Name des Ehepaares Jürgenſen nochd h t worden, da war ſie jedesmal ſo rot ge

i thieſens al ſoece W ein Wunder ſchien, wie die ſcharfäugige Frau
Mathieſen das hatte überſehen können.Und zu Julchen, vor der ſie noch niemals ein eingiges Geheim-
nis gehabt
Lippen bringen

t. hatte ſie auch noch nicht ein Wort davon über die
r

Richert zu lancieren, erfahren habe, doch tun.“

Wie iſt es denn überhaupt möglich, daß bis zur Stunde der

l ſchon ſeit Jahr und Tag von
ute leider nur teilweiſe die Grundlage des vorliegenden

verrats bilden, mehr oder weniger genau Kenntnis hatten. Da
mußt ſich doch jeder halbwegs vernünftige Menſch mit Recht fragen
Warum iſt troddem von ſeiten der Behörden gegen dieſe franzöſi
ſchen Um ts, aber auch rein gar nichts geſche e

on
weder der ſter und der Polizeipräſident

München ein en e von Richert und ſeinen baye

gen Behörden

Polizeimini
von
riſchen Freunden wußten Derſelbe Polizeiminiſter, der bereits
unter Kahr Staatsſekretär des Jnnern war und von dem man
annehmen muß, daß er mit den ſtaatspolitiſchen Methoden und
Pringipien ſeines damaligen Herrn und Meiſters wohl vertraut
iſt? Oder vermag es einer dieſer früher oder noch regierenden
Herren, dieſe heute erfolgte eidliche Ausſage des Zeugen Kautter
Lügen zu ſtrafen, die lautet: „Das geſamte Material, das zur
Aufdeckung iel ochverratsaffäre aufgebracht wurde, ſtammt
von uns vier Hauptzeugen, und nur durch unſere Tätigkeit war
es möglich, den Umtrieben des Franzoſen Richert, der nach-
r ſeit zwei Jahren unter Verdacht ſteht, ein Ende
zu m en.

Die Hohbenzolfern-Abfindung,

Berlin, 15. Juni. (Soz. Parl.Dienſt.)
Der Preußiſche Landtag erledigte in ſeiner DonnerstagSitzungunächſt den ans alt des Staatsminiſteriums und lehnte dabei

n namentlicher mit 266 r 64 Stimmen dendeutſchnationalen Mißtrauensantrag gegen Severing ab. Für den
Antrag ſtimmten nur die Deutſchnationalen. Gegen ihn erhoben
z die r während ſich 9 Abgeordnete, offenbar

tglieder der Wirtſchaftspartei und der DeutſchHannoveraner,
der Stimme enthielten. Alsdann ſetzte das Haus die Beratung
des Haushalts des Finanz miniſteriums fort. W Frage der
Hohenzollern- Abfindung erklärte der Dem. Berndt,
ſeine Fraktion würde es nicht zugeben, daß ungeheure Vermögens
beftände, die den Hohenzollern unter mmten Vorausſetzungen
und zu ganz beſtimmten Zwecken im Dienſte der Allgemeinheit zu
eführt wurden, jetzt als Privateigentum den hohenzollernſchen
rivatperſonen zugeſchanzt werden. Der preußiſche Finanzminiſter

Richter betonte die Kompliziertheit des en Fragenkomplexes
und bedauerte, daß die Auseinanderſetzung nicht möglich war.
In einem Prozeß würde der Staat mit Pauken und Trompetendereinfallen. Er ſei entſchloſſen das Recht des Staates zu
wahren, aber er ſei auch verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß der Ruf
des Staats als Rechtsſtaat keinen Schaden erleide. Ein „Recht der
Zukunft“, von dem Genoſſe Lüdemann geſtern ſprach, gäbe es nicht.
Die Hohenzollern eien immer noch Deutſche und hätten ein Recht
auf Schutz durch die Verfaſſung. Die Dinge würden jetzt ihren
Gang gehen, und der Staat werde dabei der Leidtragende ſein.
Das Finang und das Juſtizminiſterium müßten jede Verant-
wortung ablehnen. Genoſſe Meier (Berlin) erwiderte dem
Finangzminiſter, daß ſich ſeine Entrüſtung über die Verſchleppung
der Entſcheidung in der Hohenzollernfrage nur gegen den Miniſter
und ſein Miniſterium richten könne. Es ſcheine, als hätten gewiſſe
Leute Angſt davor, der Oeffentlichkeit bekanntzugeben, welch rieſiger. man den Hohenzollern penſherger gedenke. Es
wäre eine ſchreiende Ungerechtigkeit, die wohlerworbenen Rechte
der Auslandsdeutſchen mit Berufung auf die Not des Reiches zu
kürzen und die angeblichen Rechte der Hohenzollern trotz der Not
des Reiches und des Landes ungeſchmälert zu laſſen. Mit Ent
ſchiedenheit legte der Redner Verwahrung dagegen ein, daß die
ganze Hohenzollern Angelegenheit der Sozialdemokratie angeblich
nur zur Befriedi a ihrer Agitationsbedürfniſſe diene. Der
deutſchnationale reher meinte, ein Volk, das vor ſein
Vergangenheit keine Ehrfurcht habe und das Vermögen ſeiner ehe
maligen Landesfürſten konfisziere, habe auch keine Zukunft. (1)
Darauf wurde der Etat genehmigt. Das Haus vertagte ſich dann
auf Freitag 12 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
Der Rampf für und gegen die Naturheilkunde.

Berlin, 15. Juni. (Soz. Parl.-Dienſt.)
Der Reichstag ſetzte am Donnerstag die zweite Beratung des

Geſetzentwurfes zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten fort.
In dem Genoſſen Hoffmann (Saalfeld) kam ein lebhafterVerteidi er der Naturheilmethode zu Wort. Er
bedauerte, ein Teil der Naturheilkundigen ihre Sache in wenig
glücklicher Weiſe verteidige. Das dürfe uns aber nicht hindern die
großen Gefahren dieſes Geſetzes voll zu würdigen. Das Geſetz
wolle di rig keit und gehe damit weithinter die vor Jahrzehnten entſtandene Gewerbeordnung zurück.
Die demokratiſche Fraktion erinnerte Hofmann daran, wie ſehr
gerade ihre Vorfahren für die Aufrechterhaltung der Kurierfreiheit
eingetreten ſeien. Auf die Frage, was aus dem zahlreichen Stande
der Naturheilkundigen werden ſolle, wenn ſie durch dieſes Geſetz

Mit ſtarren Augen blickte Geſine n Aber ſie erfaßte
nichts von den Vorgängen auf der Bühne. Sie hatte es nur im
Gefühl, jetzt ſieht er her jetzt hat er dich erkannt. Mit unfehl-
barer Sicherheit fühlte ſie es, daß er ſie erkannt hatte und daß
er mehrmals zu ihr hinſah. Sie wurde erſt wieder in ihre Um
welt hineingezogen, als der Vorhang ſich ſenkte und Julchen in
wilde Beifallsäußerungen verfiel. „Jſt er nicht entzückend?“
fragte ſie begeiſtert. „Ja, entzückend,“ beſtätigte Geſind mit ab-
weſendem Geſichtsausdruck. Und dann konnte ſie doch nicht anders,
ſie mußte zu Jürgenſen hinüberſehen, der ſie mit freundlichemLächeln und vollendeter Höflichkeit grüßte.

Und das machte das Mädchen plötzlich ſo glücklich, daß es immer
fort und törichtes Zeug zuſammenſprach, nur um ſeine ſinn-
loſe Aufregung zu verbergen.

„Du.“ ſagte Julchen, die den Gruß nicht bemerkt hatte, in auf
llender Eiferſucht, „ich glaube, du haſt dich in Raoul verliebt.“

„Jn den?“ lachte Geſine übermütig, „nein, Julchen, den laſſe
ich dir.“

Aber dieſe behielt ein leiſes Mißtrauen, denn die Freundin war
eute von einer ſeltſamen Aufgeregtheit, die doch irgendeinen
rund haben mußte.
Beim Nachhauſegehen fügte es der Zufall, daß der Kapitän

dicht hinter den beiden Mädchen das Theater verließ. Es war
wirklich nur ein Zufall. Geſine war keine von denen, die einem
Manne in den Weg laufen und Jürgenſen hatte nicht die leiſeſte
Abſicht, irgendwie mit ihr anzubändeln. Wabrſcheinlich hätte er
ſie nie beachtet, wenn ſeine Frau in ihrer Eiferſucht ihn damals
nicht noch beſonders auf Geſine aufmerkſam gemacht hätte. Nun
flüſterte ihm in dieſem Augenblick irgendein liederliches Teufelchen
zu, daß er doch mal ſehen wolle, wie weit es mit der Verliebtheit
des hübſchen Mädchens her ſei. Er beobachtete aus gemeſſener
Entfernung, wie Julchen ſich von der Freundin verabſchiedete weil
ihr Weg ſie zur Unterſtadt führte, und dann ging er Geſine mit
großen, langſamen Schritten nach.

„Guten Abend, Fräulein,“ ſagte er, als er ſie erreicht hatte.
Ueber Geſine ſchlug eine unbändige Freude zuſammen. Aber das
war nur einen Bruchteil einer Sekunde lang. leich darauf be
ſann ſie ſich. Wie töricht und haltlos war dieſes lücksgefühl,
das ihr den ganzen Abend wie zu einem Feſt gemacht hatte. Dieſer
Mann gehörte ja einer anderen. Was ging er ſie an! I

Sie riß ſich alſo zuſammen und erwiderte den Gruß mit einem

völlig unbefangen klingenden „Guten Abend, Herr
itän

„Sehen Sie. ſagte er, „ich weiß nicht einmal ihren Namen
und trotzdem bin ich ſo verwegen, Jhnen meine Begleitung an
L here Aber wiſſen Sie, wenn ich ſo lange in einem ge
chloſſenen Raum geweſen bin, muß ich immer noch eine Weile in

Und in Geſellſchaft geht esſich doch angenehmer, nicht wahr s
ewig erwiderte Geſine ohne alle Ziererei. „Jch heiße im

übrigen Geſine Brandes.“ Und dann, ſehr eilfertig, weil ſie dachte,
daß ſie damit gleich eine unüberſteigliche Schranke errichtete:
„Jhre Frau Gemahlin iſt diesmal wohl nicht mit hier?“

„Nein, meiner Frau iſt die letzte Seereiſe zu ſchlecht ekommen.
Ich lege auch vor Weihnachten noch auf weil der Kuypers“ ins
Dock muß. nn bin ich ja für längere Zeit zu Hauſe.“

„Ach, da freuen Sie ſich gewiß ſehr darauf,“ meinte Geſine eifrig
und fand, daß das Geſpräch im richtigen Fahrwaſſer war.

„Oh ja,“ ſagte Jürgenſen, aber ſehr begeiſtert klang es nicht.
Er beobachtete das Mädchen heimlich und ſcharf von der Seite.
Sie war viel reizender, als er es in der Erinnerung hatte und
als es ihm im Theater in dem billigen Seidenläppchen von Bluſe
erſchienen war. Gewiß keine Schönheit, aber doch von einen ganz
beſonderen Reiz. Sie hatte wunderſchöne Zähne und ein Grüb-
chen in der linken Wange, und die Augen, von ſchwarzen Wimpern
umſäumt, waren von einem ſeltſam tiefen Blau.

Jürgenſen kannte die gen zu gut, um nicht die bebende Er
regung des Mädchens neben ihm herauszufühlen, und ſein eifriges
Beſtreben, ihn dieſe ja nicht merken zu laſſen, entlockte ihm ein
heimliches, kleines Lächeln. „Liebes Mädchen,“ dachte er, „ich bin
kein Wolf, der Lämmer frißt, oder ſie müßten denn ſchon gerade
gefreſſen ſein wollen.“

Er fragte Geſine, ob ſie auch ſchon auf See geweſen und ſie
mußte ihm geſtehen, daß ſie noch niemals weiter als bis zum
nächſtgelegenen Badeort gekommen ſei. „Wir ſind ganz arme
Leute,“ erzählte ſie in völliger Unbefangenheit, „und meine Eltern
haben es ſehr ſchwer, mit den vielen Kindern durchzukommen.
Reiſen oder Vergnügungen hat es nie gegeben. Erſt als ich zu
Mathieſens kam, bin ich zum erſten Mal in meinem Leben gereiſt.
Wir fahren jedes Jahr nach Thüringen.“

„Sind Sie ſchon lange bei Mathieſens, Fräulein Brandes?“
1

der friſchen Luft umherſtreifen.

fragte Jürgenſen, nur um etwas zu ſagen.
Fortſetzung folgt. 1
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Ka u lieben Die UNergte müßten nach ſunf- bis ſecheſabr ſ engt; zwei Zu iſten &r. Mark J c ig Loh l l
Da xamen ablegen, ehe ſie ihren Beruf a We R alien traten Kraft. U. a. e erkehr cheiden rdenl), e Arbeiter wie eingeſtelltgen: i Phe es auch unter den Aerzten perſönlich un von s bis v i Ausgewieſen wurden ken und keine Kohregſangen erfolgen. Die von den Gewerk
i Wanhellnttgen en heben e e et ges Werkes an Kateckbere e Eiſen keheet ans Wanne Eiſen Gatten bereits durchoe ſche Whnerhöhuma vaden die Vetrieberat e

wen n Die henen dabei hre h ken er veh ehe v d r eren on der ur nde en freigegeben worden, man die Ve ung na 3bahe gelernt und lerne auch jetzt noch hinzu. iſſen- ölli ſt öz e e t u de n e hen Sbppenberg volig erſt hrt der Aus dem Halliſchen Gewerkſchaſtsleben.
überlege armlos ſei vP a Atzneimittet Bann Se fn ter un audgewrigſen A. Paris mgtdet dar r Hholxarbeiterſtreik.
ahren die Krankheits und Todesfälle i inſpritung Miniſter verfügte die Ausweiſung des Kommuniſten llein. ie halli rbeit nd heute friüigut don Salvarſan e gert vätten a freier nſprieung Sekannttich e die Regierung Urſprünglich beabſichtigt ihn als Streit eiten e tete Wer er gen in den

utter daß nicht tadelloſe Präparate des Salvarſans in den Handel ge Geiſel zurückzubehalten. rieden zu erhalten, geſcheitert waren. Die Unternehmer glaubten,zur bracht worden ſeien, was ſehr bedauerlich ſei. Aerztliche Eingriffe! ſe Ausbeutung in der bisherigen Weiſe weiterbetreiben zu können,

immt rn un w. 37 Pur Mit e ignng der Kranken t e d d T Jgenommen 3 angenommen etzt.n werde und damit manchem Jeder bwetge per en Einzelbeſtim Wirt chafts litik haftsh an eehſprecher e reau ndet ſich im ewerl
Ende mungen des Geſetzes Bedenken habe, die Zuſtimmung in der Ge t 4r geh werd r n wird am Freitag Streik der Rupferſchmiede.or t. jahns w z xwurde ein Zentrumsantrag angenommen er iel r Berliner Produktenbörſe. Am Donnerstag ſind auch die halliſchen Kupferſchmiede in den

miniſterium des S überlaſſen will, zu beſtimmen, in welchen Streik getreten. Die Urſache zu dem Kampfe liegt in dem ung. Fällen ärztliche Eingriffe nur mit Einwillgung des Kranken vor Amtliche Berliner Produkten-Notierungen vom 14. Juni. glaublich kurzſichtigen Verhalten der Arbeitgeber die ſich weigern,
genommen werden dürfen. Zum g 6 des Geſetzes beantragte Ge- den 10progentigen Aufſchlag auf die im Metallgewerbe üblichennoſſe Grotjahn für die Behandlung der Leiden von Geſchlecht e Vrodurte Slogranm in Mark Zrodutte 80 Slegramm in Wiark 5) Löhne weiterzuzahlen. Den Unternehmern iſt rechtzeitig mit-
organen, alſo nicht der eigentlichen Geſchlechts kr anthe ten. beute Sortag heute Sortas geteilt worden, daß ſich die Arbeiter auf keinen Fall mit der ge
auch die Heilkundigen zuzulaſſen und ihnen auch die Behandlung Weizen, märt. 174-179000 102-—106000) Leinſaat 290 o 270- Planten Lohnherabſetzung einverſtanden erklären würden, und Bevon Geſch iskrankheiten zu erlauben, wenn dies unter der m. s Viktoria Erbſen 190—200000 170— o ſchloſſen, da alle Verhandlungsmöglichkeiten erſchöpft waren, den
antwortlichen Leitung eines Arztes geſchieht. Beide Anträge t un en Streikwurden mit knapper Mehrheit angenommen. u h Der Streik der Glaſer beendet. Nach zehntägigem Streik iſt

re T Z igen hnen h h der Kampf erfolgreich beendet. Der Erfolg iſt nur der einmütigen
Gerſte, Sommer 120- 130000 114—-124000 Suyinen, blaue 145 156000 140 und Haltung der ſtreikenden Kollegen ſowie derHationaliſtiſche Sabotageakte daf: S x Tuooo0 104- 108000 Serfadeg? C u Solidarität der Bauarbeiter zu danken. was voll und ganz einge

o en. U 118000 102-102000 Rapetuchen 120 125000 110-usooo ſehen wurde. Ein Beweis für die Arbeiterſchaft was Solidarität
3t E Mais ioto Berlin Leintenhen 180- so es vermag. Der Lohn iſt der jeweilige Spitzenlohn im Baugewerbeeigende Empörung der Ruhrarbeiterſchart. neten 19 32700 333. 323880 re hnivel. 27000-39000 82600-82000 und wird die Arbeit am Sonnabend, dem 17. Juni, wiederaufge

9 t Elberfeld, 15. Juni. (Eig. Drahtb.) en 3 S ollwer Ken 33 nommen.
Die wilden Sprengungen, denen zufol di Roggentleie 9000 e -Löwieder viele Eiſenbahner dusgewiejen den ſ3 35 a Magen ne e von e e le Die Juni-Löhne in der chem ſchen Induſtrie

Man et n bie Sure aeeſen die andere gehe re 2. e n t e rn n e erAus Siſenbagnerkreiſen wird ans berichtet daß 8 Tendenz Roggen eber feſt, Gerſte, Hafer und Mais feſt, alles (brige ſteigend. 11. vis 25. Juni um 52 Prozent erhöht. Die Löhne betragen für
tn zerdas Los ainz ei über 21 Jahre alte und verheiratete Arbeiter in der SonderklaſſeZeit geh er trag d war See rerheaern den Ter hen Deviſenkurſe i N. n Klaſſe 4090. t ſie ermäßigen I bie auf 1300

ſam in einem großen Sagl und konnt r v bzw. 1460 Mk. für Viergehnjährige. Der Spitzenlohn für Weiblicheaben emg en Seiten vie n 2 aec ſache und Liebes Heute 14.6.23. beträgt 2960 in der Sonderklaſſe und 2900 in Klaſſe I, angelernte
Haft ungemein Jerſchaärſt werden Die rer r Mark (Weld) Mart (Seld) Handwerker über 21 Jahre 4030 und 3910 Mk., Handwerker 4550
die in dem Mainzer ängnis ihre Strafe verbüß r 1 holländiſcher Gulden e 41250 39750 und 44380 Mk., Poſtenleute 4420 und 4290 Mk. Die Maſchiniſtendie Gewerkſchaftler und z Genoſſen, mit allen Mitteln 1 däniſche Krone er 118720 17820 der G A erhalten den Stundenlohn der Betriebsarbeiter, der

e Attentate zu wirken, um ihr Schickſal nicht noch t h den der Poſtenleute und der Gruppe O den der Hand
Begeichnend iſt auch die harmloſe patriotiſche Vetätigung ſo Dollar 104150 10160enannter beſſerer Kreiſe“, die, ſoweit ſie ſelbſt nicht n l 1970 WC n nes fragt ſchen oder belgiſchen ſchechiſee Keone 7 7 5100 13989 Aus aller Weltldaten national empfinden. Selbſt aber bemühen ſich e Krone 8 302 edieſe ften um den franzöſiſchen Reiſeſtempel obwohl Tendenz: Feſt.ſie kein e Grund zum Verreiſen n. e. e

ſ
in ſbliken Ruhrgehnt a terten vüechgee Der Cod im Brunnenſchacht.
er, beſſere Damen“ den franzöſiſchen Reiſeſtempel Plauen, 14. Jumi.um in äterſen oder Düſſeldorf die bekannt Kaffee 6 J J ch 77 iX enoſſenſchaftliches. neT un Zuſtand iſt einfach ſkandalös. Die Forderung „Mehr aushahn herauszuholen, ſtieg der Landwirt Lautenen e e e n Aareſſenänderung der Zentralſtenen. evneellung: Jn Düſſeld und jährige, j i i s Seil.München-GlIadbach, wie in einigen nene r alt Die Adreſſe der Vertretung des Zentralverbandes deutſcher Se d r u S 8

S eine p ebeſetzten Gebietes verkauften die Franzoſen Briketts an c Konſumvereine in Berlin iſt von jetzt an: Berlin NW. 7, Fried r er in ben Schacht, die auf einen uerbalren aufZeriieg d ſich ging für die rheiniſche Republik verpſuhien richſtraße 100, 1. Stoc. Der Fernſprechanſchluß bleibt wie bisher: e e Tiefe ſtürzte, wo ſie wart Der Vater mußte,

Der Andrang zu dieſen Berkanfsſtellen iſt ſtark. Die Käufer ſind Berlin, Amt Zentrum, Nr. 8459. Auch das Bureau der Berliner ohnmächtig an Hilfe, zuf wie ſeine eigene Tochter hilfſo ziemlich die Hefe der Bevölkerung, aber auch der Eigen- Vertretung der Großeinkaufsgeſellſchaft iſt mit dem 1. Juni von s ertrank. Er wurde dann von er aus ſeiner fürchter
nut ſpielt eine große Rolle. Viele von dieſen Käufern verkaufen der 3 aße 1 nach der Friedrichſtraßze 100 verlegt worden. ichen Lage befreit.
dann die Briketts S Wucherpreiſen an ſolche Käufer, die Die chrift lautet jetzt für ſie: Großeinkaufs Geſellſchaft Deut
zu ſtolz ſind, ihren Namen für die wr Republik herzugeben. ſcher Konſumvereine m. b. H., Vertretung Berlin, Berlin NW. 7, Kälteferien im Juni. Sonſt pflegt es im Juni ſchon ſo heiß
ab d ort die n t ſ a i o g. Um 9 Uhr S e Fof u u 100 zu ſein, daß die Schulkinder wegen der Hitze frei bekommen. Jne jeder Verkehr auf. n n werden nach abdreſſieren oßeintaufsgeſellſcha in, Friedrichſtratze di es kalten Frühlings iſt der abſonderliche Fall zud ühr abends von trat ſſchen 4 r c e r Segee

Patrouillen Raz zien abgehalten. Die Telephonnummer bleibt wie bisher Verlin, Amt Zentrum, herzeichnen, daß Schulkinder keinen Unterricht wegen der Kälte
Wer e wird, wird unter Mißhandlungen verhaftet und Nr. 8459. haben. Aus Hagen wird darüber gemeldet: Die Schulkinder

ſt.) fortgeführt. Die ſieben deutſchen Erſchoſſenen werden heute, Frei t te der Kälte wegen en auſe geſchickt werden, dades e t d ren die See Be s atte See in den an vt. Jertr er en, au er freien i tri tr i en war niewerkſchaften, beteiligen. Geſtern nacht wurden die Treſors der Gew erkſch aftsbew egung. n de h 3 per Zen izungen
Er x rrrri peßte Zran 25 en Frieden Für 40 Millionen Mark Strom „unterſchlagen“. Der Stadtveni ein Bergmann namen eel ee n en den Hragheſen bethaſtet erben Ehe Aen Verſchärkung des ſchieſiſchen Tandardeiterſtreiks. warden durch einer keig Sdaalſganſenſh en Harſoereſnee

heſetz Franzoſen mit der Mehrladepiſtole. Die Le ensmittel Breslau, 14. Juni. (Eig, Drahtbericht.) Der Landarbeiter eſtellten W et J r n hlet ſah wurde Die
zeuge m e Tr r en Anfiherbeit Byſngen ik in Schleſien dält trot ber für die Streikenden ünſtigen Direktion e Wlektrigitatswerte die durch die ſozialdemokratiſche

rrück. ie Frauen aus der Umgegend keine Produkte mebr zum Markt. itterungseverhältniſſe unvermindert an Kreiſe Neumarkt e c enirakt on darauf aufmerkſam gemacht wurde
ſehr Eine 6 Knappheit der Lebensmittel macht ſich daher bemerk- und in v iede Kreiſen Mittel Preſteng kam e du e ero en nut Dre Der

iheit bar. Die Dortmunder Betriebe richten ihre Arbeitszeit ſo ein, daß wiſchen den ſtreikenden Landarbeitern und den ſte ver a z z r eande r. r. a zu Hauſe ſind Durch die Unternehmer verwandlen Selbſtſchuglerm wodurch mehr Se lebigng des Snefeer fahren zur Dispoſttien zu ſtellen und
er fach Eingriffe der Polizei notwendig waren. den der Stadt erwachſenen Schaden voll zu erſetzen.

Familientragödie aus Nahrungsſorgen. Jm Hauſe BeermannaHerr hermetiſche Abſperrung des Ruhrgebiets. Wilde Forderungen Poſitive Erfolge. 3 u t W J r n h e
au und ihre berden unmen Ein und Nusreiſeverbot von vier Wochen. s Die Eiſen Die m fordert 100, r r r Pros. t Gos vergiftet beſtnnungslos aufgefunben. Feuerwehr ſtellte

den emaen amen a3. ine n e e e e e ege ndenburg, 14. Juni. rahtberi r Streik jähri en. Bei deme r Elberfeld, 15. Juni. (Eig. Drahtbericht.) flaut allgemein Jm Vergleich Mittwoch war die Wieder- rigen W war m der Tod feſtgeſtellt wer en. Wie ermittelt
t es Die Gerüchte von einem völligen Ein- und Ausreiſe-aufnahmeder Arbeit, insbeſondere in der Metallinduſtrie. wurde. hat die Frau, die im Urbankrankenhaus Aufnahme fand

im e k. s renzer Bezirksdelegierte hat mitgeteilt, ie Einreiſe vom en in induſtrie am ners d ird a 9ichte unbeſetzten ins beſetzte Gebiet für c Wochen völig geſperrt iſt. weit über 50 Prozent der geſamten Belegſchaften. Zu dieſem Rück n h i h Aus r e K c z T
tete: Au en gelten nur in dringenden Fällen. z. B. Todes e Streikbewegung haben die am Mittwoch in Gleiwitz zum Vier Arbeiter fanden durch v üttung ihren Tod.

n fäl len. Jm allgemeinen kann garent rder derß r Zeg r u u n P o emere in verſchä t wird. Während z. B. unweſentlich beigetragen. Wäh Stre r zins W. en Stempel Gülti eit hat, Verlauf der Verhandlungen nur eine 100prozentige Erhöhung der J W War h 9 F r
3 wird in Neviges der engliſche Stempel nicht anerkannt. Wer mit Mail verlangt gelang en den Gewerkſchaſten, eine durch fgr nd Sport c Karl Garbe; für Gewerk
ifrig einem engliſchen Skempel angehalten wird. muß 19000 gek. Gold (hnittlice Erhöhung von I Prosent zu erzielen Der de niches un Proving: Gottlicb Kaſpa rer für denſtrafe en ohne weiterreiſen zu können. Derartige Fälle Streik hatte auf die Verhandlungen den geringſten Einfluß. chaftli e Wien o r w.
icht. haben ſich im Laufe der letzten Tage mehrfach wiederholt. Augenblicklich richten die Gewerkſchaften ihre Aufmerkſamteit be ngeige S r g r Seper-
eite. Eine hermetiſche Abſchließung des beſetzten Gebietes erſcheint s darauf, für die Arbeiter, die in den Streik gehetzt wurden. Verlag: J r G. m W w. e r
33 uns unmöglich, aber doch immerhin ſo weit ausführbar, daß das den Urlaub zu ſichern. Ob das gelingt, iſt fraglich. Es ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, z

luſfe v tganz
rüb
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Er 4 2 li waſchen Sie ſchon mit Feurio? vein

bin Dann iſt Ihnen auch ſchon aufgefallen, wie leichtrade W die Arbeit iſt, wie weiß und duſtend die Wäſche wirdſie Se und wie wenig Jhre Hände aufgeſprungen ſind.4, zre 2 e Feurio haushaltſeife enthält 80 Fett,wer S iſt daher öte beſte und ſparſamſte-et W O ereinigte Selfenfabriken Stuttgart A.G.
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VSPD
Halle u. Bezirk Merſeburg

kretariat: Halle (Saale), Harz 42144.
irtergebäude, 2 Treppen ernruf 1029

W

Stadtverordnete der VSPD. Mon
jag, den 18. Juni, nachmittags 3 Uhr
im Stadthaus.

VSPD. Maler und Lackierer. Sonn
abend, den 16 Juni. abends 8 Uhr, im
Gewerkſchaftsbhaus: Wichtige Beſprechung.

SAJ. Heute abend im Jugendheim:
Muſikabend. Pflicht ſämtlicher Gensſſen
wenn ſie ein Jnſtrument beſitzen iſt es
auch bei regneſiſchem Wetter unbedingt
zu erſcheinen. Es gilt für die Sonnen-
wendfeier und das Sommerfeſt zu üben.

Zentralvorſtand. Sonnabend. abds.
7 Uhr im Jugendſekretariat: Sehr wich-
tige Sitzung.

Bezirksvorſtand. Heute,

itzung.
SAJ Kindergruppe. Heute, Freitag.

Muſikinſtrumente
und Liederbücher ſind mitzubringen: Recht
zahlreiches Erſcheinen wünſcht Der Leiter.

treffen wir uns im Heim.

Am ndorf Achtung Betriebsräteme Sonntag, den 17. Juni,
erttregs 9 Uhr. in Lindners Reſtaurant,
Radewell Betriebsrätevollverfammlung.
Dor wichtigen Tagesordnung wegen müſſen
alle Bet iebsräte vertreten ſein.

Der Wirtſchaftsaus ſchuß.
3 dorf Sonntaag. den 17. Juni, nachen mittags 4 Uhr. bei Wenzel
in Benndorf: Mitglieder-Verfammlung.
Vortrag über die kommenden Gemeinde-
wahlen Referent zur Stelle. Erſcheinen
aller Genoſſen und Genoſſinnen bei der
Wichtigkeit der Tagesordnung iſt Pflicht
Brehna Sonntag. den 17. Juni, abends8Uhr, im Gaſthvof zur Erholung
öffentliche Veriammlung. Redner: Genoſſe
Stadtrat Drove Duisburg. Thema: Ruhr
beſetung und Ruhrbe völkerung.
Delitzsch Sonnabend, den 16. Junt,abends s Udr, im „Ring“:
Mitaliederverſammlung. Bericht über die
Tätiokeit der Stadtverordneten.
Friedersdorf. Se ebr. n a

e abends S Uhr, im Gaſt
hof .Fum Stern Oeffentliche Jugendfeier
der SAJ. Geſangs und Muſikſtücke ſo
wie theatraliſche Aufführungen und Re-
zuagtionen. Eintritt iſt freil Genoſſen,
auch von den Nebenortſchaften, ſorgt für
einen guten Beſuch.

Könnern Sonnabend den 16 Juni,abends 8 Uhr, im Schützen-
vaus: Mijtoliederverfammiung. Vortrag
über: Demokratie oder Diktatur.
NMersebur Die für Mittwoch. 20. Juni,g. feſteſ. Funktionär- Sitzung
des Unterbezirkes findet nicht am Mittwoch,
den 20., ſondern Dienstag, den 19. Juni,
abends 8 Uhr, im Parteibureau ſtatt
Mücheln Sonntag, den 17. Juni, abds.

8 Uhr, im „Roten Hirſch“:Außerordentliche Mitgliederverſammlung.

Tor du Sonnabend, 16. Juvi, abends9 8 Uhr, in der „Quelle“: Mit
alieder-Verſammlung. Vortrag über die
Gemeinderatswahdlen. Fahlreiches Er-
ſcheinen erforderlich.

Vereinsanzeiger
Halle

Die Noturfreunde. Sei We
abend F eitags von 28 10 Uhr. Jeden
Dienstag, abends 7 Uhr. Gruppenabende

Freitag abend im „Heim“ Weidenplan
Abſchluß der Ausſtellungsliſte f. d. Haupt
verſammlung. Sonntag: Gruppe Mitte:
Beteiligung an der Arbeitsfahrt nach dem
Eiſenhammer. Ab Sonnabend nachm. 3
und 5* Uhr. Anmeldung bis Freitag abend

J benöfigen u Svfortigen liefern

wollene Strumpfabfälle, Lumpen, Schmiede-

eisen, Maschinenguss, Papierabfälie, Zücher,
Zeitungen und Kkkien usw.
und zahlen bis Mittwoch, den 20. Juni, wie folgt:

Freitag.
uktlich 6 Uhr: Eine äußerſt wichtige

Gollene Strumptabfälle 9000,

Lumpen 1le00.-
Papierabfälle

8. Filiale: Querfurt. Rouplatz (Iſchtepiehbaus).

kg 460,
Bei Ueberbietung durch Konkurrenz oder Selbstverbraucher (Königs-

mühle) sind wir in der Lage mehr zu bieten

Paul Theurin
Rohprodukten-GesellssRaft m.Hauptgesebaft: Triftstraße 24, Große Brunnenstraße 60/61, Teleph. 4368 u. 5659.
1. Puiale: Aungustastrate 17 Hof). 2. Filiale: Mühlbe
3. Filiale Große Brauhausstraße 19. 4 Filiale
5. Fihale Ammendorf Hauptstraße, Telephon 44
Nulandtstrate 6. Telephon 685. 7 Filiale: Merseb

9. Fil

und zu 2zahlen.

Bücher u. Zeitungen J 660,

Akten R 700,-
ken 1. Metle ad Börvenpreiven

b. H.
12 Eeke Kleine Ulrichstraße

Breite Straße 34.
6 Filiale: Merseburg.

10 Filiale Sangerhausen, Töpferberg 10.

Breite Str. 6, Teleph 668.
ernhurg, Breite Str. 17.

Stadt Theater.
Sonnadend, adds. 7 Vhr:

Schwarzwalämädel

Sonpiag, adends 7 Vr:
Magame Butter

Koonh“s

Künstlerspiele
Bunte Bühne.

Jeden Abend St Vhr:
Das 1l586

unlbertrefütcho
Juni Programm

mit nur Attraktionen
erster Bühnen.

Gold-
Sder-. Plallndrucd.

Roudie, Brſüanſen
kauft laufend 1518
zu reellen Preisen

Hauffe
br. wich I

Gruppe Süd Halbtagswanderung mit kein Laden
Kindern ab 2Uhr Geſundbrunnen. Kinder- Luxuasteuerfrei.
wanderun ab früh 9 Uhr vom Marktplatz

h a 8 Uhr (Weidenplan):Sitzung d. Führerkommiſſion. Alle Gruppen

erſcheinen. 1590Ferienheim- Genosvenschaft Naturtreunde

ahlſtelle Halle. Sonntag, den 17. Juni:
röeitsfohrt nach dem Eiſenhammer. (Mit

Sonntagsfahrkarten Düben oder Bergwitz.
Ab Sonnabend 3*, 5* oder Sonntag 5*.
Evtl. Anmeldag. bis Freitag abend Weiden Hamſter
plan 20 (Rebeneingang). Nächſte Zahl- 2ſtellenverſammlung Dontterstag, den 5.Hult.. Maulwürfe,

OrtsgruppeDeutscher Ardelter-Adztin-Bund re Kanin.
Montag abends Uhr: Wichtige Funktionär-
ſitzung. Bezirksleiter Material abholen.
Mittwoch abend 7Uhr: Ardeitsgemeinſchaft.
Sang den c Juni r derung
nach Berga-Kelbra. er an beriligen will. muß ſich bis zum 20. Juni
melden.

bWittenderg. Zt. See

Kutzen,

kauft n. rwie jede Konkurrenz ſchreibt

faul Se
Mittelwache 13,

rent: dsvorſttzender Kollege
16. Juni, abends 8Uhr, in Muths kletnem

e EiſenbahnerVerſammlung.

Die Ortsverwaltung. Elguchgerstr.

Unentbehrliche praktische Anleitungen für

Gemiise bau
und OBSsIHhauri

Saatbuch für Blumen-, Gemäse- Spargelbau. Mit s Abb.
u. Holzarten. biit abers. Saot- (295)u. Pflanzverzeichnis u. 51 Abb. *6) Mein eines Gewäche-

(631 /3) haus. Anleitung zur Seibet
Gurtnerische Düngerlehre. enlege. Mit 28 Abb. (806)

Mit 14 Abb. (634/5) Monatskalender für Obet-

m wnr bau. (45)Mit 26 (639,40 Pfegem u emg dMit 16 Abb. 38/9) Häng zumeHäüngung im Jene vns er Oper (44)
(322 Spalier- und Zwergobst.

Gemsesamenbau. Mit 25 Abb. (222)Mit 3 Abb (393/5) Buschobst.a r Karto u Mit 14 Abb. (223)
De du m r r erwod etbeet on Dei ung t 40 41)n 36 ab. e eKultur der Erdbeere. it 31 Abb. (40)
Tomatenböchlein. und ihre Anwendung

Kultur und Verwertung. Mit 34 Abb. (244)
Mu 2 Abb. (235) Unsere Beerenstrläucher.

Prakt. Champignonzaucht. Nit 21 Abb. (231)Mit 9 Abb. (146) Der Weinctock und seine
Gurke, Melone und Kürbis. Pflege.

Mut 19 Abb. (339) Mit 30 Abb. (113)
Zu bderiehen dureh die

„Wolks blatt Buchhandlung
alle (Saale), nur Gr. Vrichstrasse 27,

Restellung der Portoersparnis halber mit gleichseitiger Ueber-
weisung des Betrages mittels Zahlkarte auf unser Poetscheekkonto
203 19 Verlag Volkablatt, G. m. b. H.. an das Postscheekamt Erfurt.

Woſollſt Du kaufen?
Dur bei den Inſerenten
des „Volksblattes“

e

mit u. ohne Wäſche
einrichtung

Waſchkommoden
mit Spiege

ohne Matratzen
Kompl. Schlafzimm.
u. Küchen in großer
Auswahl. Alles noch

äußerſt preiswert
verkauft 1581

Max Jungblut;
Albrechtſtraße 37

Regatta-, 1577
Sportmützen

in allen Qualitäten bei

J. Kaliga,Große Klaunsstraße 35.

beſtes Lederputzmittel
Pid.-Doze H. 100

Rob. Schmelßer
Gr. Märkerſtr. 5.
Sommerüberzleher

getragen, aber gut er
re zu verkaufen.

Steinſtraße 31
„Union“. 1648

n
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L. Hirseh
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1592
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S r enWVochererstr p.

Wohnungsbaugabgabe; 4.

Nach

NOoRD-, 2ENTRAL- UND Ss0OD-

AMERIKA
AFRIKA, OSTASIEN USs W.
e Beförderung öber deutsohe und
ausländis ehe Häfen. Hervorra gende

i. Klasse mit Speise- und Rauchss al.
Erstklassige Saſon- u. Kajätendanpfoer

Etwa wöckentltche Ab fahrten von

MAMBURG HACH NEWV VORK
Auskünfte uncdk Draeksaceken dere

LIAAAIIAIAIIIIALI—DI
eanarenurre und deren Vertreter ba2

MAGDEBURG, Schiffsfrachtenkontoer G. e.
d. H. Kaiser Wnneimpiate 12

Bernburger Str. 32 im

7ſ Tkauft reoll

H. Lichtenstein, u
Steinweg 25.

Beratung Kkostenſos ohne Verbindiehkeit,

Größte Auswahl!

Chalselongues
eigener Antertigung.

Weitgehendſte Zahlungserleichterung.

z Bruno Paris, Halle
ſetzt Leipziger Str. 12 1580

Billigſte Preiſe

Wie der
Kapltalismus

entstand
Ein Abris der Entstehung und Wirxung

des Kapitalismus und die Wege
zu seiner Beseitigung

Von
Dr. Walter Dietzol

Preis 3300 Mark und 100 Mark Porto
Vorberige Einsendung und Bestelaung

dureb Zahlkarte erwünseht.

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., nur r. Vlrichstr. 27.

Küchen,
Herren u. Damengarderobe
kauft die organiſiterte Arbeiterſchaft nur bei
Rich. Ronnme, Fleischerstr. 40, Lad.

4 Hiatle 9
Tagesordnung für die Sitzung der
Stadtverordneten am Montag, den 18.Juni,

nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1/2. Ausſchuß-Wahlen 3. Zuſchlag zur
Nachtrag zur

Grundſteuerordnung 5. Ausgleichszuſchlag
für Theaterangeſtellte; 6. Erhöhung des
Ausgleichszuſchlages; 7. Erhöhung des
Zinsfußes für ausgeliehenes Pfandkapital;
8. Erhöhung des Waſſerpreiſes; 9. Aen
derung des Straßenbahntarifs 10. Bau
ſtellenverkauf Ecke Kuhnt- und Humbold-
ſtraße 11. Nachbewilligung für Siedlungs-
ſtraßen ſüdlich der Artilleriekaſerne;
12/14. RechnungsEntlaſtungen; 15. Be
ſchwerde über Schließung einer Ver-
bindungstür 16. Geſuch um Wiederein-
ſtellung oder r 17. Antrag auf Feſt
legung der ietpreiſe für möblierte

ume.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle, den 15. Juni 1923.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
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halle und Saalkreis.
Halle, den 15. Juni 1928.

(onen.
Von hundert Menſchen, denen man vor einn, em Jahre bei einemr von 200 bis 300 geſagt hätte, W ſpäter
werde der Dollar die 100 000 erreicht haben, wären mindeſtens
neunzig des Glaubens geweſen, der Weg der Mark in einen der
artigen Abgrund gehe nur über ihre freiwillig oder unfreiwillig
bereitete Leiche. Jn einem Dollarſtand von 100 000 hätte jedenfalls
73 das Ende aller Schrecken, nämlich das Ende mit

chrecken geſehen. Schon vor einem Jahr ſollte es angeblich
„nicht mehr ſchlimmer werden“ können. Geſtern erreichte der
Dollar mit 100 000 wiederum eine beträchtlich runde Ziffer, ohne
uns eine Veruhigung für die Unmöglichkeit eines weiteren
Währungsverfalls zu geben und ohne daß der geſtrige Tag Maſſen
et ja auch nur beſonders heftige Erſchütterungen pſychi
ſcher Art gebracht hätte. Ein neuer Beweis, welche Grade des
Elends der Menſch vertragen kann, wenn er planmäßig darauf
vorbereitet wird! Denn daß die neue Markverſchlechterung nicht
nur ein Spiel mit Zahlen iſt, ſondern tatſächlich neue Quellen

r r e braucht wohl nur denen geſagt zu werden, die bei einem Dollarkurs von 100 000 überhauerſt h zu denken anfangen. von
Ein Blick in die Läden zeigt bereits heute die Auswirkungen desvalutariſch begründeten Elends. Die Kaufkraft des Angeſtellten

und Arbeiters, deſſen Lohn erſt vor Tagen „den Teuerungsver
hältniſſen angepaßt“ wurde, reicht nicht mehr aus, um auch nur
den notdürftigſten Unterhalt zuzulaſſen. Selbſtverſtändlich können
die ſchlimmſten Folgen der neuen Kataſtrophe nur durch ſtrenge
Diſziplin in der Anwendung der Mittel gemildert werden.
Vor größeren Angſtkäufen, die die Preiſe künſtlich nach oben
treiben müſſen, brauchen wir unſere Leſer, deren Kaufkraft zum
Hamſtern unmöglich noch ausreicht, nicht mehr zu warnen. Warnen
möchten wir eigentlich gerade diejenigen Proletarier, die auch bei
einem derartigen Stande der Dinge noch nicht klug werden und
den Einkauf tatſächlich notwendiger Bedarfsgegenſtände abſichtlich
hinauszögern, weil ſie glauben, daß es „nun aber wirklich nicht
mehr teurer werden“ könne Dieſer, allen Erfahrungen gegenüber
bartnäckige Glaube reſultiert zweifellos aus der mangel-
haften Vorſtellung, den die meiſten Menſchen vom
Zahlenraume und ſeinen Grenzen haben. Hinter den Milli-
arden und Billionen gibt es noch allerhand Vorſtellbares und Un
vorſtellbares. Jn Rußland iſt man mit der ſchwebenden Schuld in
den Trillionen, obwohl es kommuniſtiſche Redakteure gibt,
die nicht wiſſen, was eine Trillion iſt. Rein techniſch ſind der
Entwicklung keine Grenzen gezogen. Die notwendige Be
feſtigung der Dinge wird keinesfalls aus dem Glauben kommen,
daß es „einfach nicht mehr weiter geht“. Jm Gegenteil kann gerade
ein ſo kindlicher Glaube außerordentlich verderblich wirken, weil
er zum Fatalismus verleitet und die einzig rettende Aktivität nicht

aufkommen läßt. A
Aus dem haushaltsausſchuß.

Annahme der Wohnungsbauabgabe. Erhöhung der Ans-
gleichszulage für die Veamten. Ein Kubikmeter Koch und

Leuchtgas ſoll 1000 Mk. koſten.

Zunächſt wurde die ſchon von uns bekanntgegebene Vorlage über
die Wohnungsbauabygabe beraten. Sie wird die Mieter
ungefähr mit dem 135fachen Betrage der Grundmiete belaſten,
ſo daß nach dem gegenwärtigen Stande der Aufwand für die
Wohnung einſchließlich Miete und alle Zuſchläge das 180- bis
200fache der Friedensmiete (Grundmiete) beträgt, d. h. etwa 50 000
bis 60 000 Mk. für die Wohnung, die im Frieden zirka 300 Mk.
koſtete. Gewiß ſind dieſe Beträge hoch, aber relativ doch ſehr mäßig,
wenn man bedenkt, daß ein Paar Schuhe oder ein
Zentner Weizen beiſpielsweiſe das 3fache koſten.
Es wurde auch darauf hingewieſen, daß ſtarke Kräfte am Werke
ſeien, die Wohnungszwangswirtſchaft zu Falle zu bringen. Dieſen
Kräften würde unbewußt in die Hände gearbeitet, wenn der Wider
ſtand gegen die Wohnungsbauabgabe ſo ſtark würde, daß der
Wohnungsbau eingeſtellt würde. Jn dieſem Moment falle die
Zwangswirtſchaft unabänderlich und die Folgenſeien Gold
mieten. Die Konſequenzen könne ſich jeder ausmalen, wenn er
ſich vergegenwärtige, daß unſer Geld jetzt nur den 25 000. Teil des
Friedenswertes darſtelle. Nach der Vorlage ſollen Mittel bereit
geſtellt werden zur Finanzierung des Baues von 200 bis 250 Klein
wohnungen. Es ſteht jedoch heute ſchon feſt, daß dieſe Zahl bei

„Von deutſcher Seele.“
Romantiſche Kantate von Hans Pfitzner.

Donnerstag abend brachte die Robert Franz- Sing
akademie Pfitzners Kantate „Von deutſcher Seele“ im
Stadttheater zu Gehör. Der Komponiſt bezeichnete das Werk ſelbſt
als romantiſch. Der Textteil iſt aus Sprüchen und Gedichten
von Eichendorff zuſammengeſtellt. Die Kantaie beſteht aus
zwei Teilen, die ſich durch ſtärkſte Gegenſätzlichkeit auszeichnen.
Jm erſten Teil taucht der Komponiſt vollkommen in die Romantik
des Mittelalters unter, d. h. in die Romantik und in das
Mittelalter, wie ſie von E. T. A. Hoffmann, Novalis und
ähnlichen Dichtern geſehen wurden. Blaue Blume, Aeols-
Harfe beherrſchen das Milieu. Mit geradezu bohrend-eindring-
licher Schärfe und fanatiſcher Abgewandtheit flieht Pfitzner aus der
ihm nicht zuſagenden Gegenwart in ſein und ſeiner Teſinnungs-
r erträumtes Land einer beſſeren Vergangenhe:t. Da jeder
Künſtler letzten Endes Optimiſt ſein muß, ſo läßt Pfitzner dieſem
erſten Teil einen zweiten folgen, der mit unbekümmerter, glaubens-
ſtarker Kühnheit die Gewißkeit der beſſeren Zukunft proklamiert,
einer Zukunft, die nach Pfitzner nicht nur in der Befreiung des
Landes, ſondern auch in der Wiederaufrichtung des Königtums
beſteht. Da wir uns nur mit der muſikaliſchen Seite des
Werkes zu beſchäftigen haben, können wir auch dem zweiten Teile
der Kantate unſere Anerkennung nicht verſagen, die allerdings im
Vergleich zu der Wertſchätzung des erſten Teils nur bedingt
iſt. Pfitzner iſt eben viel zu ſtark grübelnder und ſich in ferne
Lande verlierender Romancier, um für die Gegenwart oder Zu-
kunft irgendeiner Richtung viel geben zu können.

Die Reproduktion des Werkes ſtand auf bedeutender Höhe. Die
Leitung lag bei Prof. Alfred Rahlwes, der ſorgfältigſte Vor
arbeit geleiſtet hatte. Der ſchwierige, nur feinſtem, künſtleriſchem
Einfühlungsvermögen zugängliche Orcheſterpvart wurde glänzend
beherrſcht. Der Chor bot Muſterhaftes in Akkurateſſe und Klang-
farbe. Als Soliſten waren die Damen Roſe Walter- Berlin
(Sopran), Hilde Ellger- Berlin (Alt), Anton Kohmann-
h a. M. (Tenor) und Dr. Hans Joachim Moſer- Halle
Baß) tätig. Von den Damen überraſchte die Altiſtin durch ein
ervorragend voluminöſes Organ, das in allen Lagen vorzüglich

trug und auch im Falſett reizvoll wirkte. Der Tenoriſt ſchien
leicht undisponiert, ſprach aber trotzdem in allen Phaſen gut an.
Die von Dr. Moſer geſungene Vaßpartie wurde mit einem wohl
lautenden, in Anſatz und Tonbildung angenehm klingenden Organ
durchgeführt, das in allen Tonſtärken gleich gut anſprach. er
Soliſten des Orcheſters ſei an dieſer Stelle gleichfalls anerkennend

dacht. Die Geſamtaufführung hinterließ die beſten muſraliſ en
drücke.

Weitem nicht erreicht wird. Die Vorlage wurde ſchließlich mit
srgßer Mehrheit angenommen.

eiter wurde eine Vorlage angenommen, die eine Aen derun
der Grundſteuerordnung verlangt. Ermäßigt wir
danach die Grundſteuer für alle Wohnbauten, die nach dem 81. März
1928 errichtet werden, auf den 10. Teil der ſonſt erhobenen Grund
ſteuer. Das ſoll ein Anreig zum Bauen ſein und wird auch ohne
Zweifel erreicht werden. Bei dieſer r wurde auch mit-
rei daß beabſichtigt iſt, die Baupolizeigebühren für

eubauten ganz weſentlich zu ermäßigen, was einen weiteren
Anreiz zum Bauen geben ſoll. Die Leihamts gebühren
e in einer den Zeitverhältniſſen Rechnung tragenden Weiſe
erhöht.Pyr die Herſtellung der Siedlungsſtraßen ſüdlich
der Artilleriekaſerne werden 21 Millionen nachbewilligt, von denen
auf Art der Kämmereikaſſe 55 Millionen Mark entfallen.

Die Erhöhung des Ausgleichszuſchlags für Be
mie erfordert bis 31 März 1924 Mehrausga
Milliarden 885 Millionen Mark, von denen91 Millionen in den Haushaltsplan ein-

zuſtellen ſind, der Reſt wird gedeckt von den Betriebsver-
waltungen und durch Reichszuſchüſſe.

Der Erhöhung des Waſſerpreiſes auf 600 Mark
pro Kubikmeter wurde zugeſtimmt. Auch die Kanalbenutzungs-
gebühr wurde erhöht und zwar die Fäkaliengebühr von 23 auf
64 Prozent und die Gebühr für Abführung der Wirtſchaftswäſſer
von 46 auf 128 Prozent des 20fachen Betrages der Grundmiete.

Schließlich wurde noch ſowohl von Seiten unſerer Genoſſen und
der Kommuniſten in ſchärfſter Form Verwahrung eingelegt gegen
die Art und Weiſe, wie ſoeben der Straßenbahntarif feſtgeſetzt
worden iſt. Es müſſe der Eindruck erweckt werden, daß in der
Sache Syſtem liegt, wenn man die Vorgänge in der letzten und
vorletzten Stadtverordnetenverſammlung betrachtet. Man machte
anſcheinend den Verſuch, wie man wichtige Sachen ohne die Stadt-
verordneten zu fragen unter Dach und Fach bringen kann. Vom
Herrn Bürgermeiſter und dem Herrn Dezernenten wurde das leb
haft in Abrede geſtellt. Man habe lediglich große finanzielle Nach
teile von der Stadt abzuwenden gehabt. Jedes Zuwarten kätte pro
Tag 10 Millionen Mark gekoſtet, alſo etwa 100 Millionen Mark.
Dem Ausſchuß wurde am Schluß noch zur Kenntnis gegeben, daß
auf Grund der Kohlenklauſel der Preis für Leucht- und Koch-
gas auf 1000 Mark und für Gewerbegas auf 800
Mark feſtgeſetzt worden ſei.

Da die Etats der Stadtverordnetenverſammlung vorliegen,
ſollen heute, Dienstag und Donnerstag nächſter Woche die Vor
beratungen im Haushaltsausſchuß vorgenommen werden. Man
hofft dann damit fertig zu werden.

Neue Steuerermäßigung.
Ein ſozialdemokratiſcher Antrag.

Die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat beantragt, daß die
Ermäßignngsſätze für die Lohnſteuer ab 1. Juli um das Fünffache
erhöht werden. Danach würden für den Steuervpflichtigen und ſeine
Ehefrau je 6000 Mk. im Monat, für jedes Kind 40000 Mk. und zur
Abgeltung der Werbungskoſten 50000 Mk. von der Steuer abzugs-
fähig ſein.

Das ſteuerfreie Einkommen eines Verheirateten mit zwei Kindern
würde demnach 1 420 000 Mk. betragen. Angeſichts des dauernden
Steigens der prozentnalen Belaſtung des Lohnabzugs und der durch
die raſende Geldentwertung bedingten Steigerung der Löhne im
Juni und Jnli mußte dieſe ſtarke Erhöhung beantragt werden. Bis
her ſind alle Anpaſſungsverſuche geſcheitert, weil im Augenblick des
Jnkrafttretens der neuen Sätze die Geldentwertung weit über das
erwartete Maß hinausgegangen war.

Brotverbilligung für Bedürftige.
Der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages beſchloß am

Donnerstag, als Abgabe zur Verbilligung des Brotes für die Be
dürftigen das Sechsfache der Zwangsanleihe zu erheben. Die Ab
gabe iſt am 1. Auguſt zu zahlen. Für ſpätere Zahlungen wird ein
Zuſchlag entſprechend der Erhöhung des Zollaufgeldes nach dem
T. Auguſt erhoben. Die Sozialdemokratiſche Fraktion, deren Antrag
auf Erhebung des Zehnfachen der Zwangsanleihe nicht durchkam
wird darauf dringen, die Abgabe ſo zu ſichern, daß bei fortdanernder
Geldentwertung die Brotverbilligung unter allen Umſtänden ſicher
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geſtellt wird. Ohne eine ſolche Sicherung wäre für ſie das Geſetz
nicht annehmbar.

Stadttheater. Am heutigen Freitagabend T Uhr wird die Oper
„Madame Butterfly“ von Puccini zum erſten Mal wiederholt. Die
Tittelpartie ſingt Olga Georg; Suzuki: Charlotte Böcker; Linker
ton: Hans Waldburg. Am morgigen Sonnabend: „Schwarzwald-
mädel. Sonntag abend zum drittenmal „Madame Butterfly“.

Spieltage der Volkshühne. „2)25 Luſtſpiel von GuſtavWied. niag den 18. Juni (H, 10. Werk), und Donnerstag
J, 10. Werk), „Eine Nacht in Venedig“, Operette von Joh. Strauß.

Sonnabend, den 23. Juni (A, 10. Werk). Zu dem Orcheſter-
konzert am Donnerstag, dem 21. Juni, s Uhr abends, im Witte
Wege ken ſind die Karten zu 600 Mk. in der Geſchäftsſtelle zu

aben.

Die Fahrt in der Gonäel.
Ein Berliner Theaterbrief von Walter Trojan.

Berlin hat Theater über Theater. Aber wenn man bedenkt, daß
dieſe Rieſenſtadt jetzt an die vier Millionen Menſchen umſchließt,
dann mögen die über 50 Theater wohi nicht zu viel ſein. Auf
eine Stadt von 200 000 Einwohnern umgerechnet kämen 2 bis
3 Theater und das iſt nicht unnormal. Aber wohl beachtet:
Sprechbühnen. Von Kinos jetzt nicht zu reden. Nun bat Berlin in
dieſen Tagen eine ganz neue Bühne hinzubekommen, die direkt am
Potsdamer Platz liegt, alſo an der Stelle, an der der Berliner
Verkehr am wüſteten brauſt und die dennoch merkwürdigerweiſe
bisher überhaupt kein Theater aufwies Das Haus nennt ſich die
„Die Gondel“ und iſt in Wahrheit ein Häuschen, will ſagen
ein Theaterchen. Nur 300 Menſchen gehen hinein. Da nun aber
das Theaterchen auf das ſchönſte ausgeſtattet iſt, ſo kann man ſich
leicht denken, daß da nur Menſchen hineingehen und ſich erfreuen
können, deren Tageseinkommen ſo hoch iſt wie ein proletariſches
Monatseinkommen. Und das iſt jammerſchade um dieſes liebe,
ſchöne, neue Theaterchen. Denn es verdient wirklich nicht, daß
die Jn und Auslandsſchieber es mit ihrem größtenteils verdorbenen
Geſchmack allmählich auf die troſtloſe Evene aller Berliner
Theater herunterzerren.

Wer ſich je ein wenig bei der neuen Jugend umgetan hat, der
weiß, wie ſehr ihr das echte reine Volksdied ins Geblüt r
iſt, als beſte Medizin gegen die üblen, zum größten Teil doch ver
derbten Gaſſenhauer. Der weiß aber auch, daß ſehr vielen dieſer
Volkslieder eine ſtarke dramatiſchſ rig Kraft innewohnt, dieſich leicht dramatiſch auswerten laßt nd gerade das hat die

Leitung der Gondel erkannt und danach ikren Spielplan geſtaltet.
Da iſt zum Beiſpiel das wunderbare mittelalterliche Minnelied:
„Feinsliebchen, du ſollſt mir nicht barfuß gehn, du zertrittſt dir
die zarten Fützlein ſchön.“ Worauf dann das alſo angeredete

uch. Geſtern ittag gegen 3565 Uhr verſuchte
ein Njähriger Bergmann in den enden Poſtſtraße ſich zu
erhängen. Er wurde von Vorüberge bemerkt und abge
ſchnitten. Schaden hat er nicht erlitten. Er mußte in Polizei
gewahrſam genommen werden. Am gleichen Tage gegen 254 Uhrnachmittags wurde in der Wohnung eines nanns auf dem
Weidenplan Gasgeruch Nach den in der Wohnung
vorgefundenen weiteren Merkmalen lag ein Selbſtmordverſuch des
Inhabers durch Leuchtgas vor. Er iſt anſcheinend durch das Hin
ukommen ſeiner Ehefrau an ſeinem Vorhaben verhindert worden.

aden hat er nicht genommen.
Meſſerſtecher. der Nacht vom 14. zum 15. Juni gegen

154 Uhr wurde ein Arbeiter in der Großen Wallſtraße 8 von einemKollegen in der Wohnung mit einem Meſſer in den Hals geſtochen.
d erletzte mußte mit dem Krankenwagen der Klinik zugeführt
werden.

Ueberfall. Geſtern abend gegen 924 Uhr wurde eine Frau im
der Wettinerſtraße vor der Stephanuskirche von einer unbekannten
männlichen Perſon überfallen und zur Erde geworfen. Die Ueber
fallene wehrte ſich mit dem Schirm und ſchrie um Hilfe, worauf der
Mann von ihr abließ und in der Richtung Wettinerplatz ver-
r Außer einer kleinen Verletzung an der rechten Hand trug
ie Frau keinen Schaden davon. Entwendet wurde ihr nichts.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Gewerkſchaftsvorſtände. Heute (Freitag) abend 7 Uhr findet die

vom Geweriſchaftskartell einberufene Sitzung im Gewerkſchaftshaus,
Zimmer 1, ſtatt.

Vetriebsräte der Metallinduſtrie. Mittwoch, den 20 Juni,
abends 7 Ühr, findet im „Volkspark“ eine Vollverſammlung ſämtlicher
in Metallbetrieben beſchäftigten Betriebsräte, Arbeiter- und Ange
ſtelltenräte, ſowie Betriebsoblente ſtatt.

Aus dem Ammendorfer Gemeindeparlament.
150 Millionen für die Verkehrsverbeſſerung zwiſchen Burg

und Radewell.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Gemeindevorſteher

bekannt, daß für den Monat Mai die Preiſe für elektriſches Licht
1088 Mk. und für Kraft 814 Mk. betragen.

Der Gemeindevorſtand hat die Gewerbeſteuerordnung neu vor
gelegt, da die am 18. April 19283 angenommene Steuerordnung
nicht genehmigt worden wäre. Das Miniſterium hat neue Richt-
linien herausgegeben, die hauptſächlich die Lohnſummenſteuer be-
rückſichtigen. Die Vorlage wurde bei Stienmenthaltung der
Bürgerlichen angenommen. Weiter wurde ein Ortsſtatut an
genommen, nach dem ſäumige Steuerzahler Verzugszinſen
e müſſen. Die Zinſen ſollen vom Tage der Fälligkeit an
5 Prozent pro Monat betragen.

ie Spitzenlöhne der Gemeindearbeiter ſollen vom 15. Mai an
pro Stunde 1650 Mk. und vom 1. Juni 1923 an 2000 Mk. be
tragen. Jn Zukunft ſollen bis zum Eintritt ſtabiler Verhältniſſe
die Löhne durch die Finanzkommiſſion feſtgeſetzt werden. Die
Gemeindevertretung ſoll Kenntnis erhalten. Die Fuhrlöhne
wurden vom 15. Mai an auf 35 000 Mk. und vom 1. Juni 1928 an
auf 40 000 Mk. pro Tag für ein zweiſpänniges Fuhrwerk erhöht.
Da die Elſterbrücke nach dem Ortsteil Burg baufällig iſt und Re
paraturen zwecklos ſind, iſt die Gemeinde gezwungen, eine neue
Brücke zu bauen. Die Firma J. E. Möbus hat das niedrigſte An
gebot abgegeben und erhält den Zuſchlog. Die Brücke wird
67 500 000 Mk. koſten. Da aber auch das Flußbett verlegt werden
muß. wird das ganze Projekt etwa 150 000 000 Mk. erfordern.
Wäre die Eingemeindung noch nicht vollzogen worden, ſo hätten
die alten Gemeinden Radewell und Burg allein die Koſten gar
nicht aufbringen können. Hierauf wurden 30 000 000 Mk. zum
Ausbau von vier weiteren Wohnungen vewilligt. Damit ſind
weit über 30 Wohnungen geſchaffen. Ein Antrag, das
ſtandsgeld 200 Mk. pro Quadratmeter zu erhöhen, wurde an
genommen. der Gutsbezirk Beeſen keinen eigenen Friedbof
befitzt, ſoll für jede überführte Leiche eine Gebühr von 10 000 Mk.
erhoben werden. Dieſe Gebühr hat der Gutsvorfſteher zu tragen.
Ein Dringlichkeitsantrag, die Unterſtützungsſätze für Hilfsbedürf-
tige zu erhöhen, wurde angenommen. Auf Antrag des Genoſſen

erhalten Erwachſene pro Woche 15 000 Mk. und
inder 7000 Mk.
Jn beſonderen Fällen e auch Naturalien gewährt werde

Die Beihilfen für die beiden Gemeindeſchweſtern wurden pro
Monat von je 20 000 auf 40 000 Mk. erhöht. Der Vaterländiſche
Frauenverein zahlt pro Monat 12 500 Mk. (1) Sollten die
Schweſtern davon leben müſfen, ſo wären ſie dem Hungertod preis
e Wenn aber die Gemeinden den Löwenanteil für Unter
haltung der Schweſtern uſw. tragen, ſo kann der Vaterländiſche
Frauenverein leicht Mildtätigkeit auf Koſten anderer ausüben.
Hier wird es endlich Zeit, daß Abhilfe geſchaffen wird.

——J— m—zMädel antwortet. Es entſpinnt ſich ein vollkommener Dialog. Der
Maler Cäſar Klein hat dazu eine ſtrenglinige, aber farbenreiche
mittelalterliche primitive Dekoration geſchaffen, und das Ganze
mutet dann an wie ein lebendig gewordener Holzſchnitt. Oder:
Das ſchöne Lied von Schumann „Der fröhliche Landmann“ mit
einem Bühnenbild von Ernſt Stern wird zu einer luſtigen
bunten, wie aus einem alten Lebkuchen geſprungenen Tanzſzene.
Und ſo geht das den ganzen Abend. Man ſieht ſich wohl unwillkür-
lich um und denkt ſtill: Wo ſind denn aber nur die rechten
e und Mädel in ihren bunten Kitteln undriſchen Geſichtern, die all dieſem lieben Geſchehen jubelnd Beifall
zollen? Sie ſind nicht da und der Beifall des Berliner Snobs
iſt gemäßigt.

Eines aber wird unvergeßlich ſein. Der Berliner Dichter Kurt
Tucholſky, der unter dem Namen Theobald Tiger ſcharfe Zeit
ſatiren ſchreibt, hat mit dem Filmarchitekten Paul Leni und
dem Muſiker Hans May in dem Geſang der Bergleute
unter Tag“ ein Werkchen von ſo unerhörter Lebenswahrheit
waffen daß es verdient, in irgendeiner r über alle deutſchen
Jugend- und Volksbühnen zu gehen. Die Not unſerer Tage kündet
ſich hier künftleriſch erſchütternd. Und dann geſchah das Merk-
würdige: Jn den drei größten Berliner Tageszeitungen, dem „Vor-
wärts“, dem Berliner Tageblatt“ und der Voſſiſchen Zeitung“
wurde, jedesmal unabbängig von einander, in der Kritik mit einem
befreiten Aufatmen feſtgeſtellt, daß in dieſem Theaterend-
lich einmal die Zote und die Schlüpfrigkeit fehle,
Gerade dieſe Tatſache beanſprucht das Aufmerken der Zeitgenoſſen
draußen auf das neue kleine Werk. Hoffentlich waltet ein gutes
Geſchick über ihm, daß es ihm vergönnt ſei, in dieſer Zeit des
Eigennutzes und des Unrats eine Stelle der künſtleriſchen Reinheit
zu ſchaffen. Not täte es!

Artur Zickler n „Vorwärts“ auf Grund des S 11 des
Preßgeſetzes um Aufnahme folgender Berichtigung:

Entgegen der Behauptung in Nr. O des „Vorwärts“ ſtelle ifeſt, daß ich weder Redakteur der „Deutſchen Allgemeinen zit

tung“, noch Mitglied der Deutſchen Volkspartei geworden bin.
Artur Zickler.

dieſe ſchreibt e Jan n v. r n ann i hauptetnoch artei zu in h weiter angehören z1
wollen, und daß er nicht eitet, für die „DAZ.“ unter denNamen Florien Geher Aufſade zu ſchreiben die ſeiner Ueber

Wäre Zickler nodzeugung von geſtern ins Geſicht ſchlagen.ergennſe und das Opfer einer Ver ſo hätte er beſſern
BerichtigungMittel ſich veinzuwaſchem, als eine preßgeſetzliche B.

Markt



Fus (er Provinz.
Eine Wendung zum Beſſeren“

Die in Sachſen Anhalt im Mat. Schwacher
Küekgang der Arbe gkeit. Fortdanernde ſchlechte Lage
Das gandezardeitdamt er berichtet ter

s des fortſchrettenden Verfalles e ar a die
et t im Monat Mai nicht unweſentlich belebt. Die

ſt des Jn- und Auslandes war erneut angeregt, und die
en hatten vermehrten 3244 an Auf

trägen verzei Andererſeits vervielfä aber32 45 e Steigen aller Preiſe und Löhne und die Unſicherheit

arbeit)
Deund der

preſſion bedi waren, gegen Ende
kommen.

Ausmaß im e
blieb. war im ganzen doch in faſt allen Zweigen der Jnduſtrie un
verkennbar.

Die Zahl der unterſtützten l 7 iſt r
z betrug Ende des Berichtsmonats 11 687 Kep 12 Ende April.

s entfielen auf die Regieru egirke Magdeburg 4673 (5110),
Merſeburg 2688 (3113), Erfurt 3841 (8013) und den Freiſtagt
Anbalt 965 (996).

Jn der Landwirtſchaft ſetzten die Feldarbeiten in vollem Um-
fange ein, ſo daß die Anforderung von Arbeitskräften rege war.
Die Braunkohlengruben waren voll beſchäftigt und ſteigerten ihre

hatten aber kaum Bedarf an neuen Arbeitern. Jn den
liwerken wurden die Feierſchichten eingeſchränkt, da Jn und

Ausland r vor den neuen Preisſteigerungen einzudecken fuchten.Jn der Metallverarbeitung und aſhinetinduſnie ſtanden den
Beſſerungéerſcheinungen noch lange weitere Betriebseinſchränkun
gen gegenüber. Gegen Ende Mai kamen erſtere ſtärker zum
Durchbruch, ohne freilich die im ganzen noch recht ungünſtige Lage

ändern. Belebt war auch die Geſchäftstätigkeit in
nduſtrie, dem Leder- und Holzgewerbe. Jm

Nahrungs und Genußmittel ſowie im Be kleidungsgewerbe wirkte
ſich die Steigerung des Abſatzes am unmittelbarſten aus. Zudem
erforderte der Beginn der Frucht und Gemüſeernte die Neuein
ſtellung zahlreicher Arbeitskräfte in den Konſervenfabriken. Das
Baugewerbe belebte ſich erſt gegen Ende Mai nach Bereitſtellung
öffentlicher Mittel. Jm Zuſammenhang mit der ungünſtigen Lage
des Baumarktes hat ſich die Arbeitsaufnahme in den Ziegeleien in
dieſem Jahre nur ſchleppend vollzogen. Auch geſtaltet ſich die Lage
der Kalk- und Zementwerke ungünſtig,

Vom Wittenderger Rathaus.
Die Stadtverordnetenſitzung am Dienstag ging ziemlich glatt

vonſtaiten. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde die Forde
rung des bürgerlichen Stadtverordneten Schildhauer, die Poli-

betr. Verbot des Ankaufs von Gemüſe auf dem
enmarkte vor 10 Uhr durch Händler, vom Stadtrat Rogg zu

rückgewieſen mit der Begründung, daß bei einer Aufhebung dieſer
Verordnung dem Händlerunweſen freier Lauf gelaſſen und der

und dem Wucher Vorſchub geleiſtet werden würde.
ine Streikandrohung der Gemüſegärtner wurde nicht ernſt ge

nommen. Dann wurde die Tagesordnung erledigt. Zunächſt einige
Kenntnisnahmen. St. Tuch (bürgerlich) legt ſein Mandat infolge
Wegzugs nieder. Da die Liſte erſchöpft iſt, muß ſeine Stelle un

weſentlich
der chemiſchen

beſetzt dleiben. Die meiſten folgenden Punkte betrafen Geldbe-
willi en und Pachterhöhungen unbedeutender Art. Eine längere
Ausſprache entſpann ſich über die Neubeſetzung der Bibliothekar-
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nung wird zugeſtimmt. Letzterer ſieht nach Einitt der Polizeiſtunde für Tangveranſtaltungen oſſener Ge
ſellſchaften einen 100prozentigen Aufſchlag vor.

G u unerklärlich und höchſt eigentümlich erſcheint es, daß
en wieder die Hauptpunkte, die die e riüh ammei intereſſierten, und zwar „B Slußtaſ ber Reparaturen im h S Seegr u Uueſprache über

der nach dem Notgeſetz über die Gemeindewahlen bei
den kommenden Stadtverordnetenwahlen zu wählenden Stadtver
ordneten in die me. Sitzung gelegt wurden. Zum Schluß
wurden einige r itsanträge erledigt, u. a. wurden für
eine hei r ung 200 000 Mk. und für die Ermittlung
der agenſ r, die in den letzten Tagen ihr Unweſen getrieben haben eine Belohnung von 300 000 Mk. bewilligt.

Wittenbe Ermittelte Anlagenſchänder. Wie bereits
kurz mitgetellt, waren in der Racht zum Sonntag von unbekannten
Tätern 14 Anlagenbänke aus dem Erdboden geriſſen, zum Teil ſogar
ewaltſam zertrümmert worden, wurden auf dem Spielplatzdes hieſigen Tennisvereins zwei Waſſerhähne gedffnet, ſo daß das

mehrere Stunden lang aus beiden Zapfſtellen lief und den
pielplatz unter Waſſer ſetzte. Das Geſchrei über dieſe Untaten war

groß und beſonders unſere Wittenberger Spießer äußerten entrüſtet,daß hier als Täter ſelbſwerſtändi ch nur das „niedere Arbeiter
eſindel“ in Frage kommen könne. Das Tageblatt“ forderte werKeſtrafung der Rohlinge. Die Kriminalpolizei arbeitete gut und hat

auch, unterſtüßt durch eine ausgeſchriebene hode Belohnung, bald
Erfolg gehabt, über welch letzteren allerdings die Spießer gtwas
peinlich berührt ſein dürften. Wie vorauszuſehen war, wurden als
Täter nicht „Arbeitergeſindel“, ſondern Söhne „angeſehener
hieſiger Bürger ermittelt, und zwar der Sohn des Pianoforte-
ſabrikanten Steglich, der Kaufmann Walter Steglich, Cos
wiger Straße 82 wohnhaft, ein ziemlich frecher Hakenkreuzler und
u r und als zweiter der Drogiſt Rudolf Biebach,

ohn des ehemaligen Buchdruckereifaltors Biebach. Schloßſtraße 6.
Steglich hat das Wittenberger Pflaſter bereits verlaſſen. Vielleicht
fährt er nach Orgeſchbayern, wo man ſolchen Heldentaten beſſeres
Verſtändnis entgegenbringt.

Corbetha-Rattmannsdorf. Bauarbeiterver ſammlung
n der letzten Verſammlung der Bauagrbeiter, die noch beſſer hätte
eſucht ſein müſſen. ſprach Kollege Wenſchek über die letzten

Lohnbewegungen. Er ſchilderte den Kollegen klar und deutlich,wie in der ges Periode überſtürzende Ereigniſſe in der Wirt
ſchaftspolitik die Verhältniſſe faſt unüberſichtlich gemacht hätten.
Der am 28. Mai feſtgelegte Lohn ſei ſchon vor der Bekanntgabe
an die Kollegen überholt geweſen und deshalb habe eine nochmalige
Verhandlung zwecks Reviſion des Ergebniſſes vom 28. Mai ſtatt
finden müſſen. Das Reſultat wurde dann den Kollegen unter
breitet. Redner wies am Schluß noch darauf hin, wie notwendig
es ſei, die Organiſation zu ſtärken, denn wie es ſcheine, benütze
das Kapital die Geldentwertung, um ſeine Pläne, die in der
Denkſchrift an die Regierung niedergelegt ſeien, zu verwirklichen.
Demgegenüber muß es heißen, auf dem Poſten zu ſein.

Lützen. Bauarbeiterverſammlun P Sonnabend, den
16. Juni, abends 8 Uhr, im „Bürgergarten“ Mitgliederverſamm
lung. Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht.

Lauchſtädt. Die Stadtverordneten genehmigten in ihrer am
Montag abgehaltenen Sitzung den 4. Nachtrag zur Handeſteuer-
Ordnung Der Betrag für Reinigung der Dienſtſimmer im Rat-
haus wurde von 58000 auf 25 000 Mt. erhöht. Der Zuſchuß für Klein
rentner in Höhe von 153 600 Mk. wurde Jm ganzen ſind
an 24 Rentner je 32000 Mk, zuſammen 768000 Mk.
Zuſchuß hat die Stadt zu zahlen. Von den Kirſchenverpachtungen
und den Maßnahmen zur Hilfeleiſtung für die Hochwaſſergeſchädigten

ſtelle in der Volksbibliothek. Der neue Bibliothekar ſoll monatlich

T r van

wurde Kentnis genommen.

e
geſch

bei VSPD.

zu zahlen. Den d

m

Am Sonntag, dem 17. Juni, vormittags 9

konferenz ſtatt. Tagesordnung l. Unſere
in der Gemeinde. Referent: Genoſſe Landrat Raute. 2. Die
kommenden Gemeindevertreterwahlen. Referent Genoſſe Buhle,

Alle Genoſſe, die als Gemeindevertreter, Schöppen, Gemeinde
vorſteher, Stadtverordnete und Stadträte tätig ſind oder für Ge
meindeangelegenheiten Jntereſſe haben und auf dem Boden der

ehen, ſind zu dieſer Konferenz eingeladen.

Roitzſch. Tapfere Krieger oder Angſthaſen Jn
hellſte Aufregung wurde unſer Ort am letzten w.
Boten der Finſterlinge liefen eiligſt von Tür zu Tür. n ſrug-
raunte und tuſchelte: Ein Attentat iſt auf den Sonderzug gepla
der die Stahlhelmer und Kriegervereinler von einem Rummel
zurückbringen ſollte, der allſonntäglich auf dem Kyffhäuſer ver
h wird. Jedenfalls hatte ein Spottvogel die ſ liche
Mär verbreitet, der Sonderzug, in dem die Fahrt gemacht wird,

bei Roitzſch mit Dynamit in die Luft geſprengt werden. Darum
s nächtliche Getue der Bürgerlichen. Verwundert ſchütteln die

Genoſſen den Kopf. Jn irgendeinem Winkel tagten die Stahl
lmbrüder, um zu beraten, wie das Attentat verhindert werden

Die ganze Nacht wurde die Strecke beobachtet, aber kein
Attentäter ließ ſich ſehen. Der Morgen dämmerte langſam herauf,
und noch immer wollten die erwarteten Attentäter nicht kommen.
Um 7 Uhr kommt der ga in Sicht, nur brauſt er nicht wie ſonſt
kühn daher, ſondern er fährt hübſch langſam und vorſichtig. Mutig
iten die Kriegervereinler in den Abteilen, trotzend dem jeden
e zu erwartenden Attentat. Langſames Halten. Einem

tapferen Kriegersmann ſoll es ganz ſchwarz vor den Augen geworden ſein. Die Gerüchte, wonach man Sprengkörper an den
Schienen befeſtigt haben ſollte, beſtätigen ſich on ſei's gelobt

und gedankt! nicht. J ſetzte ſich das Zügle mit den
tapferen Kriegervereinlern, die kurz vorher noch „ſiegreich Frank
reich ſchlagen wollten, gen Bitterfeld in Bewegung, wo es mit
mehrſtündiger Verſpätung ankam. Behutſam ſchlichen quch die
oſten auf Schleichwegen heim, ſich ihres Reinfalls ſichtlich
chämend. Auch die aufgebotenen Samariter konnten wieder ab-

rücken, denn außer einem totgefahrenen Vogel gab es keine Ver
letzte. Es ging in Roitzſch alles wieder ſeinen Gang, und der Spaß-
vogel, der den Streich ausgeheckt hatte, rieb ſich vergnügt die Hände.

Berga. Neues Leben in der Partei. 7 Arbeiter
ort gehörte von jeher zu den alten Hochburgen des Sozialismus.h haben die Parteigenoſſen von hier aus für die

efreiung der Arbeiterklaſſe aus den Feſſeln der Lohnknechtſchaft
in unermüdlicher, vorbildlicher Weiſe gekämpft. Was einſt für
unmöglich gehalten wurde: der kommumiſtiſchen Zerſtörungsarbeit
gelang es, die alte Parteiorganiſation vorübergehend lahmzulegen,
ohne ſelbſt dadurch zu profitieren. Wie in den meiſten Orten des
Kreiſes war auch hier der Jndifferentismus Sieger geworden.
Der v en Vorarbeit Kelbraer Genoſſen iſt es zu danken, daß
im Anſchluß an eine kürzlich in der e“ ehaltene Verſammkung wieder eine D9 erOrtsgruppe der ins Leben gerufen
werden konnte. Es traten ſofort 18 Genoſſen der neuen Gruppe
bei; ſie iſt inzwiſchen 17 Mitglieder angewachſen. Ein viel
verſprechender Anfangl! Arbeiter, Angeſtellte, Beamte von Berga!
An Euch, die Jhr trotz des Ernſtes der Zeit noch abſeits ſteht, an
Euch wenden wir uns heute mit der Aufforderung, es denen gleich
zutun, die den Weg zur Vereinigten r 7 artei
efunden haben. der Partei der Maſſen, der eingigen Partei, der
ie Zukunft gebührt. Gerade die heutige Zeit iſt a angetan,

tie r zu der u Wie die Zugehörigkeit zu einer gewer en ation allein nicht3 ügt, 2 e 7 d die d l denten
erfordern eine ſtarke poli rganiſation, n im Hinblick aufie kommenden Gemeindewahlen. Tretet der ei e und t

das halliſche „Volksblatt“, das Kampforgan der mitteldeut-
r iterſchaßs dann werden auch hier wieder andere Zuſtände

errſchen.

Kaufen Ste im

Weiß- und Wollwaren- Haus
M Harkt 8s8. W

RoGßsohlsohtoroi

Karl BöhlertHalle a. S., Oleariusetw,. B, Telephon 89883
Ammendort, Hauptatn. 28, Telephon 29

empfiehlt tagprima fieisch u. Varrtweren

Fermspr. 5683 Halle a. S.

Konfifüren-
und Zuckerwaren-

Fabrik.
e Sperielität:

Gefüllte Schokolade.Bhmarckſtr. 28

O. L. Schönleben
nh. J. Haak

Vertr. d. Homsopathioe
Ralle, Forsterstr. 34 p.

Sprechst. woohen
Sonnaben
Sonntags nur von 8-- 11 Uhr.

in bekannter Güte
Schiachtylerue werden zu Tagespreisen joderret gezaun

v rn Pretech Hnmn
Sporthaus

Julius Bacher
s 11 u. 3 b Vhr
gesohlossen

BernDürerhau Male (Saalo)
Aumxtyawst Seschenkarst.

durger Str. 16 Halloren Kautahok en a e e Herrenartikel Trikotagen
InhaberKönious-Drogerie ma ar

Lindenetraeue 55, Telephon 4910

Möbel Pollahk
Grese Uilriohstrase 3

Ernst Ochse
Letputgon Steunsn 95

Kaffoo Too Koloniaiwaroo

D 1682, 108

Halberstadt: 400 D 735,
621, E 720 di

1 125

VWasehjoppen offen u. gesehloss.,

Abart uCeipzig: 52W, 622 W, 622, 748, D 87, D 827, E 1026 bis 9

1050 Du E38, 405,
rg: 635 D7Is, E840 vom I. 6. bis 30.9. 1020 DIII3,

13, 300, D 53. 688, 835, D 1042.

5579, 108, D II.
Cassel: 42, 620 862 1230 WV, D 135, 156, 435, 62 980 W

W. Brackehusch z Herrenmoden
Geschärtiche Dauer-Fahrpian inamut

DG6, 62, D7S, DI0S,
1226

157, 32, 67, DT7, 1000, D I036,
755, 1116, D 358 520 W (Könnern),

1240, 514, D 61,

aufe vei J. T. W

Ankunft von
Leipzig: 602 703 D7IS. D72, 820 1004, DII08s, esD izſ, 330, D 525, 682, E7 dis 36. 825, D 1085, D I i20,

Magdeburg: 634, E742 vom I. 6. bis 30.9.. D 824, 1014, D 1240,

Haiberstadt: 533 W (V. öanern), 658, D814, 1016, E 1033 bis 30. 9.

2, DI0-8, 122.
Cassel: 614, 69 W dis 30. 9. 719 W r. I 10, 1036 123 D 242,

458 W. 58. 616, 840 S bis 30. 9.. 1024 W. 1146

Hugo Hehah Nachf.
Grosse Ulrichstrasse 3

Gumwiwaren Wachtache Linoleun.

Raucht
Zetko

Gold
In Qualität unerreichbar!

Aktien Gesellsohaft.Khakt-Joppen, Loden-Soppen,
xestreitte Wegnhosen kauien Sie
ſtets zu günstigen Preisen in war

guten bdahtdaren Qualitäten bei
ETIIIIſcas Jemniun RIan dent

Spiritnosen Weino
3 Fr. Günther jun.

0 imur. u

Haht- und

Otto Knoll un
Damen-Strümpfe,

Korn a Zölmer, im 3
inenwaren Werkzeuge W a

große Uiriohstraße

e e reJ e jeder nsatz- und Sarohenboipalgor Straßo 36 hemden, Sohürzen und Woltwaren
kaufen Sie stets am billigsten

im Waäsche- und Wollwaren-Kager

Leib- und Spü
ouehen, Olysos

Spritzen Irrigaten

Material: Gollert und Hartha,
Soblen oder Kernleder. Kleinverkauf von
Gummisohlen, Absütze, Absatz-Kitt, Pressen

Hartmann Hansen
Werkswtätten für nagellose Patentbesohlungen
Tainmtstra o

nagellose Besoblungen
Spexial-

Wiener Hut Bazar
Sehmeerstrasse 14

Henen- Hüte und Mätzen Herenaritel

aer Br *Herm. Wagner, Rellgtr.
Spulmittel. 1185

Damenbinden und
Gürtel. Bedaerfs-

artikel t. Woohenbett
und Krankenpfiege.
C. Klapponbach
Gr. Vlrichasr. 61

genverg
Ceke A8gergasas

M
VRisenwaren, Raus- nnd Küchengeräte

Er. Ulrichstr. 6-8, Hanne Velime)

Uhren und Gold waren
Fachmännisohe Beratung beim Verkauf von

Gold und Silber.

Aannuih a. nen
Kerliner Behleidunes

m. Alter Marktken 1. Hut Beragsgaelle für Hernergaräerobe 1. Beruhsvleidem,

Gr. Vriehetr. 13 Hal—e a. S. Telephon e980

Oberhemden Bettwäsche

Günstige Einkaufgelegeaheit für Detsilisten
und Grossisten.

-Indugtrie

„Elberitzmühle“ zu Delitzſch eine Gemeinde vertreter
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